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Das Stsuerkompwmiß gesichert
Wahrscheinliche Mehrheit von den Nechtsfozialisten bis zur Deutschen Volkspartei

Am gestrigen Tage scheint es den Bemühungen des

Reichskanzlers Dr . Wirth endlich gelungen zu sein , eine

Mehrheit für das von ihm angestrebte Steuerkompromist
zu erlangen . Den ganzen Tag über wurde verhandelt .
Am Vormittag traten zunächst die bürgerlichen Parteien
des Reichstages ( unter Ausschlust der Deutschnationalen )
allein zusammen . Zhre Tagung dauerte bis gegen VA Uhr .
Das Ergebnis der Beratungen der bürgerlichen Fraktionen
war ein Kompromihvorschlag , der auf folgendes hinaus -
läuft :

Einmalige Zwangsanleih « für Reparationszwecke im

Höchstbetrage von 40 Papiermilliarden .

Diese Zwangsanlerhe stellt den Ersatz für die deabsich -

tigte Erhebung des zweiten Drittels des Not -

opfers dar .

Sie wird mit den Steuergesetzen organisch verbunden .

Der technischen Schwierigkeiten wegen erfolgt die gesetzgeberische

Erledigung zu einem späteren Zeitpunkt .

Gegen 1 Uhr fand die von dem Reichskanzler erbetene

Besprechung mit den Vertretern der Unabhängigen Fraktion

statt . Ueber den Verlauf dieser Besprechung unterrichtet
die nachstehende

Erklärung der Zentralleitung und der Reichstagsfraktion
der ll . S . P. D.

Zn den letzten Wochen haben danernd verhandlnngcn Zwischen
der Reichsregierung einerjcits , den bürgerliche « Parteien ( mit

Ausnahme der Deutschnationalen Volkspartci ) und der Sozial -

demokratischen Partei andererseits stattgesunden , um in der

Cteuersrage ein Kompromitz zustand « zn bringen . Di « Unab¬

hängige Sozialdemokratische Partei ist an diesen Kompromiß -

verhandlnngcn nicht beteiligt gewesen . Die erste Fühlungnahme
des Reichskanzlers mit der U. S. P . D. erfolgte in einer Be -

sprrchung am Mittwoch , den 25. Zannar .

Bei dieser Gelegenheit eröffnete der Reichskanzler den Per -

trrtern der U. S . P . D. und den gleichfalls anwesenden Per -

tretern der S . P . D. das Ergebnis einer am Lcrmittag mit den

bürgerlichen Parteien geführten Verhandlung . Danach seien das

Zentrum , die Demokraten und die Bayerische Volkspartei bereit ,
einem Kompromiß in folgender Form zuzustimmen :

Eine Zwangsanlcihe in Höhe von 40 Milliarden Papiermark

wird aufgelegt . Sic soll zunächst mit niedrigem Zinsfuß aus -

gestattet werden , der später gesteigert werden könnte . Tie

wesentlichen Bestimmungen sollen in einem Mantclgesetz zu -

summen mit den Steuervorlagen festgelegt werden . Dagegen

soll die Rachkriegsgewinnsteuer , deren Ertrag auf 2 bis 3 Mil -

liarde « veranschlagt wird , in Fortfall kommen , ebenso der Rest

des Reichsnotopfers .

Die in der enschlietzenden Aussprache von den Vertretern

der ll . S . P . D. gestellte Frage , welche Maßnahmen die Regie -

rntig angesichts der bevorstehenden Brotpreiserhöhung zur Sichc -

rvng des R- allchns zu treffen gedenke , blieb unbeantwortet .

In einer am Nachmittag abgehaltenen gemeinsamen Sitzung

der Zentralleitung und der Rcichstagvsrattion wurde nach Eni -

geeennahme des Berichts der Vertreter dieser Kompromißvor -

schlao der bürgerlichen Parteien einstimmig abgelehnt .

Bei ihrer Stellungnahme war für die Fraktion neben ihrem

prin - ipiellcn Standpunkt entscheidend , daß die Zwangsanleihe

unter den vorerwähnten Voraussetzungen ,n keiner Weise geeignet

ist , eine Sanierung der Reichssinanzen und damit einen Stillstand

der Notcnprcsic mit ihrer preissteizernden Wirkung herbeizuführen .

Diese Zwangsanleih - würde nicht ausreichen , die Rcparations -

Verpflichtungen zu decken , und somit den inneren Etat weiter be -

lasten . Der nominelle Gesamtbetrag von 40 Milliarden Papier -

war ' wird durch die vorhin eewöhntcn st - n- rlichen Erkeichternngcn
für den Sksitz wieder starl herabgemindert . Ueder die Tilgung

der Zlvenqsanleihe fehlen bisher alle nüheren Anzaoen . � Ebenso

ist dir Frage der Verzinsung völlig offen geblieben . Es ,,t daher

,u befürchten , dah die Lasten ans Verzinsung und Tilgung wie -

deruni auf die Allgemeinheit abgewälzt werden .

Ferner eücr ist zu beachten , daß die Zwangsanleih « nicht nach

G - ld mark , sondern nach Papier mark oeranlagt werden soll .

Die bei den bisherigen Steuermethcdcn eingetretenen Ss : wan -

tungen der Steuererträguisie , die stets alle vorherigen Schätzungen

der Reoiernng hinfällig gemacht haben , würden also bei dieicr

Zwangsanleihe bestehen b' ciben . Schon aus diesem Grund « kann

die Zoanacanleihe in keiner Weise als ein Ersatz für die von

Uns aufgestellte Forderung nach Erfasinng der Goldwerte ange -

frhen werden .

Abgesehen von diesen einzelnen schweren Mängeln des Kom -

pr . Misses kann die Zwangsanleihe in jedem Fall nur eine ge -

wisse Entspannung der Balutaschwierigkeitcn im Augenblick

bringen . Eine Steuerreform , die geeignet ist , die Verschuldung

des Reiches zu beseitigen , erscheint der Unabhängigen Sozial -

drurokratischen Partei Deutschlands nach wie vor nur durch fol -

« ende AZahnahm . cn möglich , die außer den von der Regierung

vorgeschlagenen Besitzsteuern notwendig find :

l . Sofortige Erfassung der Goldwerte ;
2. Sofortige Erhebung des Restes des Reichsnotopfers :
3. Sofortige Einziehung der bisherigen Steuern von den Be -

sitzenden :
4. Erhöhung der Ausfuhrabgaben und schärfste Erfassung der

Auslandsdevifen .

Rur auf diese Weise besteht die Möglichkeit , dem Reiche wieder
reale Werte zuzuführen und damit die Notenpresse zum Still -
stand zu bringen .

Berlin , 25. Januar 1322 .

Zentralleitung und Reichstagsfraktion der Unabhängigen
Sozialdemokratischen Partei Deutschlands

J - n den späteren Rachm i ttagsstunden tagten wiederum die
einzelnon Fraktionen , um zu den neuen Vorschlägen der Re -
gierung , insbesondere zu dem Plane der Zwangsanlejhe in
Höhe von 40 Milliarden Papiermark Stellung zu nehmen .
Später fand ein « i n t e r s r a k t i o n e l l e Sitzung der
bürgerlichen Fraktionen mit den Rechtssozialisten statt .

Zn dieser Sitzung soll es zu einer Verständigung ge -
kommen fem . Die Rechtsfozialisten verlangten entsprechend
einem von ihrer Fraktion gefatzten Beschlug an Stelle der
Zwangsanlerhe von 40 Milliarden Papiermark eine Zwangs -
cmleihe von einer Milliarde E o l d m a r k. Die Per -
treter der Demokraten , des Zentrums und der Bayrischen
Volkspartei erklärten hierzu ihre Zustimmung , während die
Vertreter der Deutschen Volkspartei die Zustiimmuna ihrer
Fraktion in Aussicht stellten .

Wie das gesamte Steuerkompromist au�schen wird , : ft
noch ungewiß . In den Besprechungen mit den Bertretern ' de:
unab hängigen Fraktion hat sich der Reichskanzler darauf be -
schränkt , seinen Plan der Zwangsanleihe darzulegen , ohne
über die wichtigen Fragen der Sicherung ihrer Aui - bringung .
der Verzinsung und der Tilgung völlig - Klarheit zu schaffen .
Auch über die endgültige Gestaltung der Vermögenssteuern
sind genaue Angaben nicht erstattet worden . Ebensowenig
über die Höhe der einzelnen Verbrauchssteuern , über die zwi -
schen den Rechtssozmlisten und den bürgerlichen Parteien bis
in die letzten Tage hinein erhebliche Meinungsverfchieden -
Heiken bestanden . Sicher scheint im Augenblick nur das eine

zu sein , daß die Kritik der Vertreter der Unabhängigen an
der Zwangsanleihe auf Papier mark anstatt in Gold -
mark ihren Eindruck nicht verfehlt hat .

Aber trotz der Berücksichtigung dieser Einwände , die erst
n a ch der Beendigung der Sitzung der unabhängigen Reichs -
tragsfraktion bekannt wurde , ist das K o m p r o m i st
durchausungenügend . Es brirrgt keine volle Deckung
der aus den Reparationsoerpflichtungen entstehenden Lasten .
Es wird daher das Gleichgewicht im Staatshaushalt nicht
herstellen , die Notenpresse nicht zum Stillstand bringen , so
daß die Geldentwertung ihren nur wenig gehinderten Fort -
gang nehmen wird . Eine Quelle neuer Belastun -
gen tut sichdamit fllrdieLohn - und Gehalts -

empfang er auf . ' Preissteigerunaen werden nicht aus -
bleiben und ihren Reallohn , für dessen Sicherung die Re -

gierung nichts zu tun gedenkt , weiter hcrabzudrücken .
Die Zustimmung der bürgerlichen Parteien zur Zwangs -

anleihe aber ist an den Verzicht auf die weitere

Einziehung des Reichsnotopfers geknöpft ge -
wesen . Diese Forderung ist erfüllt worden . Dadurch wird

eine steuerliche Erleichterung für die Besitzenden eintreten ,
die von großer Bedeutung ist . Das ist um so schlimmer .
als die Geldentwertung bereits an und für sich die Last
des Reichsnotopfcrs für die Besitzenden austerordentlich ver -
mindert hat , so daß fast alle Besitzenden das Reichsnotopfer
mit Leichtigkeit aus ihren laufenden Einkommen
bezahlen konnten . Dazu kommt , daß der größte Teil des

Reichsnotopfers in Kriegsanleihe entrichtet werden
konnte , die zum Nennwert in Zahlung genommen wurde .
Wenn jetzt sogar auf die weitere Einziehung des Reichs -
notopfers üerhaupt Verzicht geleistet wird , so ist es ver -

ftändlich , daß sogar die Deutsche Volkspartei einem solchen
Kompromiß ihre Zustimmung geben will .

Wenn man auch die genauen Angaben über das jetzt ab -

geschlossene Kompromiß abwarten muß , um endgültig
Stellung zu nehmen , so kann doch jetzt bereits gesagt wer -

den , daß diese Erledigung der Steuervorlagen nicht das

„fichtbare Opfer " des Besitzes gebracht hat . das nach Meinung
der gesamten Arbeiterklasse die Boraussetzung für die Zu -

stimmung ihrer Vertreter zu der Belastung sein mußte , die

insbesondere aus den sofort wirksam werdenden Verbrauchs -

steuern heyruhrt . Die Unabhängige Sozialdemokratische
Fraktion konnte deshalb einer solchen Regelung der Steuer -

fragen nicht zustimmen und wir zweifeln keinen Augenblick
daran , daß diese Stellungnahme von der Arbeiterklasse über -

all verstanden wird .
Die Unabhängige Sozialdemokratie aber ist auch der

Meinung , daß die Regelung , die jetzt getroffen worden ist ,
keine endgültige sein kann , sie ist nur ein P r o v i s o r i u m.

Denn sie bringt nicht die Mittel , die das Reich gebraucht ,
und wird deshalb bald die Notwendigkeit erweisen , die Wege
zu gehen , die allein eine Rettung aus dem Finanzelend dar -

stellen : die Erfassung der Sachwerte , die Neuorganisation der

Steuergesetzgebung und der Steuervcrwaltung , damit der

Besitz sich nicht wie bisher allen Lasten zu entziehen vermag
und die Besitzlosen allein die einzig Opfernden sind .

Verfchtnähie Milliardenwerie
Von Fritz Puchta

Der Laie mag glauben , daß nur der Schnapstrinker und
der Finanzminister an dem neuen Gesetz über das Vrannt -

weinmonopol , das in einigen Tagen vom Reichstag zu ver -
abschieden ist , Interesse haben kann . Das ist ein großer
Irrtum . Die Bestimmungen dieses Gesetzes haben tiefwüh -
lende Wirkungen auf wichtige Teile unserer Wirtschaft . Rur

ganz wenige Industriezweige bleiben davon unberührt .
Interessen mannigfacher Art kämpfen bei der Gestaltung
des Gesetzes gegeneinander und die bedeutsamsten Ftflgen
der Volkswirtschaft stehen dabei zur Erörterung .

Deutschlands Wirtschaft rationell zu gestalten , seine Pro -
duktion auf den höchsten Grad der technischen Vollkommen »

heit und Zweckmäßigkeit zu bringen , die vollendete Aus -

Nutzung der Rohstoffe zu organisieren , das sind Voraus -

setzungen für unsere Existenz geworden . Das Monopol -
gesetz steht in manchen Teilen diesen ökonomischen Notwen -

digkeiten entgegen . Nach diesem Gesetz soll auch weiterhin
die Spiritusproduktion vorwiegend auf der Verwüstung von

Lebensmitteln und Futtermitteln beruhen , obwohl die

Wissenschaft ganz neue und unendlich vorteilhaftere Bahnen
gewiesen hat . Es besteht heute keine Notwendigkeit mehr ,
die Kartoffel hinzugeben , um Spiritus zu erzeugen . An

Stelle der Karwffel kann heute Kalk . Koks und Holz treten ,

ja , aus den Abwässern der Papier - und Zellstoff - Fabriken kann

in vorteilhafter Weise Spiritus gewonnen werden . Und

morgen vielleicht schon sind die Experimente erfolgreich ab -

geschlossen , die das Schilf an den Ufern der Gewässer in die

Reihe der neuen Rohstoffe für die Spiritusgewinnung ein -

fügen .
Das ist für die Volksernährung von gewaltiger Dedeu -

tung . Ist doch der Bedarf an Spiritus im Anschwellen .
Nächstens wird das Benzin und Benzol als Betriebsstoff für

Kraftwagen durch eine Mischung von vorwiazend Spiritus

verdrängt sein . Auch die als Schnaps in die Koblen fließen -
den Spiritusmengen sind leider wieder im Wachsen . Sollen

diese Mengen weiterhin durch Vernichtung von Kartoffeln
beschafft werden ? Soll wieder teurer Mais aus dem Aus -

lande für diese Zwecke gekauft wenden ? In der Zeit nor -

maler Spiritusproduktion vor de - m Kriege sind in Deutschland
jährlich ungefähr sechzig Millionen Zentner Kartoffeln in

die Brennkessel gewandert . Die Politik der Spiritusbrenner
drängt auch heute , wo die Lebensmittelnöte brennend am

Himmel stehen , ähnlichen Zuständen zu . Die Agrarier
kämpfen mit Nägeln und Zähnen dagegen , daß zur Spiritus -

Herstellung etwas anderes als Kartoffeln , Korn . Obst , Mais

und dergleichen verwendet wird . Sie gönnen keiner neuen

Produkt ionsmcthode ein Produktionsrecht und gestalten das

Gesetz nach dieser Richtung . Der Gesetzentwurf hatte den

agrarischen Wünschen in weitestem Maße Rechnung getragen .
Neun Zehntel des Spiritusbedarfs Deutschlands sollte den

Agrariern zur Herstellung . vorbehalten bleiben . Der

Spiritusproduktion nach den neuen Methoden sollte der Rest ,

fixiert auf 160 000 Hektoliter , bleiben . Ein Vorstoß der

Vertreter der Unabhängigen Sozialdemokratie im Ausschuß ,
die letztere Menge auf 350 000 Hektoliter zu bemessen ,
scheiterte an dem agrarischen Widerstand . Es gelang nur .
einen Antrag der Nechtssozialistcn durchzusetzen , der diese
Menge auf 250 000 Hektoliter festlegte . Die politischen Ver -
trcter der Kartoffeldrcnner stimmten dagegen .

Trotz dieser kleinen Verbesserung des Entwurfs bleibt ein

Zustand aufrechterhalten , der von volkswirtschaftlichen Ge -

sichtspunkten aus als unverantwortlich bezeichnet werden

muß . Diese Bestimmung des Gesetzes erzwingt auch für die

Zukunft eine Vergeudung enormer wirtschaftlicher Werte .
Denn sie verhindert die Entfaltung jener Art der Spiritus -
Herstellung , die unter Vermeidung des Verbrauchs von
Lebens - und Futtermitteln Spiritus aus bisher ungenutz . en
und schädlichen Jndusirieaüfällcn erzeugt . Sechs Millionen



aber große Werte . Sie führen noch fast die Hälfte der Be -
standteile des in der Fabrik zerfaserten Holzes mit sich. Aus
diesen Abwäsiern wären auf verhältnismäßig einfache Art
jährlich 300 Wv bis 400 000 Hektoliter wertvoller Industrie -
spiritus herzustellen . Dabei kämen noch teure Zwischen -
Produkte für die pharmazeutische Industrie , für die Brikett -
Herstellung und für andere Zwecke in Anfall . Den letzten
verbleibenden Rückstand vermöchten die in Betracht kommen -
den Betriebe zu Brennzwecken verwandeln und damit einen
erheblichen Teil ihres Kohlenbedarfs zu decken .

Aber diesen glänzenden Entwicklungsmöglichkeiten in der
Ausnützung unserer Rohstoffe stellt sich, wie oben gezeigt .
breitbeinig der Widerstand der agrarischen Kartoffelbren -
ner in den Weg . Und wenn ihr Gewerbe zehnmal den In -
teressen der Gesamtheit entgegensteht , und wenn die Vefrie -
digung ihrer eigensüchtigen Conderwünsche auch schwere
volkswirtschaftliche Nachteile bringt , sie beharren auf ihre
alten Vorrechte . Die Spiritusproduktion soll für alle Zu -
kunft in der Hauptsache agrarisches Monopol bleiben .

Dieses bis jetzt nur wenig eingeschränkte agrarische Pro -
duktionsmonopol hat noch nach einer anderen Seite höchst
gefährliche Auswirkungen . Das Reich bezw . fein Monopol -
amt für Spiritus gerät zu den Kartoffelbrennern in ein

peinliches Abhängigkeitsverhältnis . Denn die Landwirte
der Vrennereigebiete hören sofort mit der Verarbeitung von

Kartoffeln zu Spiritus auf , wenn sie durch den Verkauf
der Kartoffeln zu Eßzwecken höheren Gewinn erzielen . Die

Herren haben zwar das fast ausschließliche Produktionsrecht ,
nicht aber die Produktionspflicht . Das schöne agrarische
Lied von der Wichtigkeit der beim Brennvorgang abfallen -
den Schlempe als - Viehfutter hört jäh auf , wenn in
den Städten Hungersnotpreise für Kartoffeln zu erlangen
sind . Dann stellen die landwirtschaftlichen Brenner den
Betrieb ein und verkaufen die Kartoffeln . Wie Deutsch -
lands Industrie dann ihren Spiritusbedarf deckt , was küm -

mert sie es ? Den Reichsstellen bleibt dann nichts weiter

übrig , als die Brenner mit abermals gesteigerten Spiritus -
Ileberpreifen zur Wiederaufnahme des Brennens zu be -

wegen . Die Kosten dieser Manipulation zahlt die Bevölke -

ruirg .

Die Spirituswirtschaft muß heraus aus diesen Verhält -

Nissen . Die neuen Möglichkeiten . Spiritus zu beschaffen ,
der ohne Vernichtung wertvoller Rahrungs - und Futter¬
mittel entsteht , daher billig ist , und dessen Produktion eine

durchaus regelmäßige ist , dürfen nicht verschüttet werden !

Wir können uns den Luxus nicht nicht länger gestatten , den

Interessen einer kleinen agrarischen Kaste zuliebe , gewaltige
wirtschaftliche Werte zu vergeuden .

Oeuische Justiz
Die Verurteilung unseres Genossen Bergholz vom

„Zeitzer Volksboten " wegen Beleidigung der deutschen Richter
gibt dem „ Berliner Tageblatt " Anlaß zu einer kritischen Be -

trachtuna der heutigen Justiz . Das Blatt weist darauf hin ,
daß an demselben Tage , wo Bergholz wegen des Vorwurfs
der Klassenjustiz 5 Monate Gefängnis erhielt , der Leiter der

bayrischen Polizei, ' Oberamtmann Dr . F r i ck , wegen Be -

leidigung der Redakteure der „ Münchener Morgenpost " zu

200 Mark Geldstrafe verurteilt wurde . Frick hatte die Re -

dakteure Schweinehunde genannt und die Aufforderung

ergehen lassen , ihnen an die Kehle zu gehen .

In dem Artikel , für den Genosse Bcrgholz verantwortlich

zeichnete , wurden die Urteile der mitteldeutschen Sonder -

gerichte kritisiert . Das „ Berliner Tageblatt " fühlt sich ge -

zwangen , hervorzuheben , daß diese Sondergerichte in einer

Reihe von Fällen unzweifelhafte Fehlurte l l e

gesprochen haben . Sie habe / insbesondere in zahl -

reichen Fällen Zuchthausstrafen verhängt , obwohl eine ehr -

lose Gesinnung nicht vorlag und deshalb auf Festung oder

Gefängnis erkannt werden mußte . Die Nachprüfung der Ur -

teile durch den Neichsjustizminister hat denn auch in zahl -

reichen Fällen zur Milderung der Strafen nn Gnadenweg «

geführt . Deshalb war . wie das „ Berliner Tageblatt her -

vorhebt , die Kritik dieser Urteile sachlich berechtigt . Das

„ Berliner Tageblatt " fährt dann fort :
Uebriaens ist . wie der Verteidiger mitteilte , wegen d- sseloen

Artikels ein anderer verantwortlicher Redakteur in Mühlhaustn

k�rfmriiiaenl im dreihundert Mark Geldstrafe ver -

urteilt worden . In Naumburg also wird die Sclcibigann der

Richter durch den Redakteur mit fünf Monaten Gefängnis be -

straft . Dagegen wird in München die unerhörte Beleidigung der

Redakteure durch einen höheren Polizerbeamten mit zweihundert

Mark Geldstrafe gesühnt . " �
Zum Schluß bemerkt das „ Berliner Tageblatt . daß sich

in der letzten Zeit die politischen Prozesse mehren , deren

Ausgang nicht bei den Parteifreunden der Betroffenen , son -

dern allgemein Kopfschütteln errege . Der Kreis dieser

Urteile greife auch über das politische Gebiet hinaus . >,Dle

Gräfin S ch l i e f f e n und ihr Sohn , die aus gemeinen Eelv -

motiven den Plan einer Ermordung ihres nahen Verwandten

ins Werk gesetzt haben , werden nur zu zwei und anderthalb

Jahren Gefängnis verurteilt , weil die Erafm in dem v o r -

gerückten Lebensalter von 47 Jahren und der Graf in

dem jugendlichen Alter von 21 Jahren steht - Herr v. Kahn -

auf Schloß Petzow , der schon dreimal wegen Korper -

Verletzung mit der Waffe bestraft ist . kommt als er wieder -

um auf harmlose Automobilis�n drei Schusse abgegeben hat ,

mit einer Geldstrafe davon . Dabei ist er 28 Jahre alt , also

weder zu alt noch zu jung . " « � �
Wenn selbst ein bürgerliches Blatt zu deftigen Betrach -

tungen gezwungen ist , dann kann don cmer Objektlvltat der

deutschen Rechtspflege nicht mehr gesprochen we�cn. Die

Gegenüberstellung der Urteile einer einzigen Woche genügt

um die Justiz als das erscheinen zu lassen , was sie m den

Augen der deutschen Arbeiter von je her gewesen ist .

Oer aniisemitische Giaaissekreiär
Der Staatssekretär im Roichspostminlstevium Dr . Bredow .

der sich «ruf dem Lehrter Bahnhof durch cmtisemitisch - Aemsj - imugen

tmckicdsam bemerkbar gemacht hat « id über dessen B> ehalten d

ehewalürge Rei chs jasstiz minrister Dr . Blniinck eine Beschwerde an

dem Rvichspostntinister Giesberts gerichtet hat , die von uns in der

Sonntagwummer der „Freiheit " wiedergegeben wurde , versucht m

einer Zuschrift an - das ,.Berliner Tageblatt " fsiu Verhalten als

« mz harmlos hinzustellen . Der Kern seiner langen Zuichrlst .

in der er sich bemmht . die anscheinend vollauf berechtigte Be -

schwende des Herrn Blumck zu entkräften , ist folgender Satz :

Zusammenhang mit einigen unrebsamem Borgängen m

Eeeböroern fielen einige nicht j u d e n f r e u n d l i ch e�A e u ß «-

rungen , an denen ich mich beteillgt habe .

Der Herr Staatssekretär muh also selbst zugeben , dah er sich

öffentlich als Radauantisemit betätigt hat . Zur g' eichen Zeit hat

das Berliner Tageblatt " ein Schreiben des Reichspo - tmtmster

Giesberts erhalten , der fc - ine Passivität in diesem Falle da¬

mit begründet , daß der vom Staatssekretär Bredow veranstaltete
Auftritt am Lehrter Bahnhof „ mit keinem dienstlichen oder amt -
lichen Vorgang im Zusammenhang " stehe . Diese Auffassung des

Ministers werden alle monarchistischen Beamten , an denen ja im

Reichspostministerium kein Mangel ist , mit vergnügtem Schmun -
zeln zur Kenntnis nehmen ; sie bietet ihnen doch die uneinge -
schränkte Möglichkeit , sich ungestraft monarchistisch und antisemi -
tisch zu betätigen , sofern sie nur darauf achtet , dies nicht im Zu -
fammenhang mit einem dienstlichen Vorgang zu tun .

Nach der Schlacht
Unser Braunschweiger Bruderblatt schreibt über den Aus -

gang der Wahlen im Freistaar Vraunschweig , daß diese für
die Reaktion eine verlorene Schlacht bedeuten . Sie

hatten ganz andere Ergebnisse erwartet und sind nun
schwer enttäuscht . Das Ergebnis hat auf die führenden
bürgerlichen Zeitungen in Braunschweig geradezu nieder -

schmetternd gewirkt . Sie registrieren lediglich die Wahl -
ergebnisse , ohne einen Kommentar anzuhängen . Es muß
immer wieder betont werden , daß unsere Partei den
stärksten Stoß der Gegner aufzufangen hatte . Unsere
Genossen im Ministerium waren eö , die den Vraunschweiger
Reaktionären so rücksichtslos zuleibe gingen , wie kaum
anderswo in Deutschland . Wir erinnern nur an die er -
frischende Deutlichkeit , mit der der Ministerpräsident Oerter

zu den Vraunschweiger Richtern gesprochen hat . Daß der

Wahlkampf von bürgerlicher Seite mit einer Gehässigkeit
ohnegleichen geführt worden ist , wird jetzt auch von der
„ Frankfurter Zeitung " anerkannt . Das Blatt schreibt :

„ Der politische Kampf ist in Braunschweig von jeher mit einer
Leidenschaft und GehäsZigkeit geführt worden , die jedes
erträgliche Maß übersteigt . Bon der maglosen Hetze
der Rechtspartoien , die sich nicht scheuen , auch dieses Mal das
Privatleben des politischen Gegners anzutasten , kann sich nur
der eine Vorstellung machen , der die Lanbtagswahlen im Mai
1920 miterlebt hat .

Waren die Wahlen im Mai 1920 in bezug auf Ver .

leumdungen und politische Ehrabschneiderei schon nahezu
auf dem Gipfel angelangt , so überfttca diesmal die bürger¬
liche Agitation jede Grenze . Die ' e Herrschaften sind durch
die sozialistische Regierung unter Führung der Unabhängigen
glattweg um ihren Verstand gebracht worden . Zu diesem
Urteil muß jeder kommen , der während des Wahlkampfes
die Möglichkeit hatte , die Braunschweiger Presse und die

Wahlflugblätter zu verfolgen . Dabei standen den Herr -
schaffen auch noch einige andere Hilfsmittel zur Hebung der

„ nationalen Stimmung " zur Verfügung . Die Braun -

fchweiger Reichswehr marschierte in der letzten
Woche vor der Wahl jeden Tag durch die Straßen und

spielte bei voller Musikbesetzung nationalistische
Lieder . Das war zweifellos ein grober Mißbrauch im

Dienste der Reaktion . Die rechtsstehende Presse quittierte
diese herausfordernden Demonstrationen denn auch mit dem

gebührenden Dank und hob lobend hervor , daß es gut fei ,
gerade während des Wahlkampfes einen Hauch der ehe -
maligen , ach ! so herrlichen Zeiten zu verspüren .

Es hat alles nichts genützt . Die sozialistische Mehrheit ist
gesichert . Unser Vraunschweiger Brudevblatt versichert , daß
zum Frohlocken zwar kein Anlaß sei . Es gelte , gerade jetzt
auf der Hut zu sein , mit eiserner Energie und rastlosem Fleiß
die Aufllärung in das Land zu tragen , damit die Partei auch
bei den kommenden Kämpfen vorbereitet fei und das Schwert
noch besser als diesmal zu führen verstehe .

Oer Kampf um Groß - Berlin
Der vom Landtag eingefetzte Ausschuh für Eroh - Berlin be -

schäfligte sich gestern abend mit Anträgen der Deutschnationalen
und der Volkspartei , die eine grundlegende Aende -

rung des Gesetzes Eroh - Berlin herbeiführen wollen .
Die Antragsteller Dr . L ü d e ck e und Dr . Leidig legten dar ,
dah der jetzige Zustand in Eroh - Berlin immer unhaltbarer
würde Die Stadtverordnetenversammlung könne in der bis -
herigen Wesse nicht weiter arbeiten , und es müsse eine Aende .

rung durch das Gesetz erfolgen . Ferner müsse ein « klare Ab -

grenzung der Befugnisse zwischen Zentral - und Bezirksvenoalwng
erfolgen , und zwar nach der Richtung hin , dah die Bezirke
selbständige Körperschaften werden mit aus -
gesprochener Selbstverwaltung . Im einzelnen mühten auch die
Aufgaben zwischen Zentrale und Bezirken schärfer abgegrenzt
werden , als das bisher der Fall fei , weil der Magistrat be -
strebt sei , die starke zentrale Verwaltung zum Schutze der Ge -

samtverwaltung durchzuführen . Auherdem mühten zur Erhöhung
der Selbständigkeit den Verwaltungsbezirken auch Steumechle
zugebilligt werden .

Der Regiemngsvertreter , Staatssekretär Dr . Freund , legte
dar , dah die Anträge eine vollkommene Umstllrzung
des gegenwärtigen Gesetzes Eroh - Berlin darstellen und jetzt gar
nicht in die Praxig umgesetzt werden könnten . In der Diskussion
vertrat Dr . Leidig in eingehender Rede seinen Standpunkt . Die

Verhandlungen wurden schliehlich vertagt , um den Antragstellern
Gelegenheit zu geben , bestimmter formulierte Anträge vorzu -
legen . Ein « neu « Sitzung soll in 14 Tagen bis drei Wochen
anberaumt werden . Die sozialistischen Parteien haben sich , so-
weit sie zum Wort « kamen , ablehnend ausgesprochen .

Ein Schildbürgerstreich in Eisleben
Die bürgerlichen Ctadwerordnetcn in Eisleben , 17 an der

Zahl , haben ihre Mandate niedergelegt , nachdem sie drei Jahre
lang mit den 19 sozialistischen Stadtverordneten verhältnismäßig
gut zusainmengearbeitct haben und auch über die schwierigsten
Situationen hinweggekommen sind . Es handelt sich um

folgendes :
Der bisherige Oberbürgermeister Dr . Riese ist zum 1. Mai

dieses Jahres pensioniert . Gleichwohl stellte er sich bis zur Reu -

wähl der Stadtverordneten , die erst nach der neuen Städte -

ordnung erfolgen kann , zur weiteren Verfügung . Die biirger -
lichen Stadtvertreter waren für feinen Vorschlag , die sozialisti -
schen dagegen : dies « beschlossen vielmehr die Ausschreibung der
Stelle vorzunehmen . Das war für die bürgerlichen Vertreter
Grund genug , ihr « Mandate niederzulegen . Sie hoffen nunmehr
auf eine Auflösung der Stadtverordnetenversammlung .
Vorläufig ist ihr Vorgehen lediglich als Schildbürgerstreich zu
bewerten . Die Linke führt unter dem Vorsitz des Genossen

Ehristange die Geschäfte der Stadt weiter , und die Herren
werden bald sehen , dah es auch ohne sie geht .

Roch immer SNarz . Das von dem Kaufmann Georg Eklarz
aegen den Verleger der V. S . - Korrespondenz angestrengte Ver¬
fahren wegen Beleidigung , die Herr Sklarz in den von der B. S. -
Korrespondenz 1920 und 1921 veröffentlichten Artikeln erblickte ,
ist auf Kosten des Klägers Georg Sklarz von dem Schöffengericht
■oerlin - Mitte eingestellt worden .

Oie neue Parole von Moskau

Die „ Note Fahne " ruft „ zum Handeln " auf

Moskau hat gesprochen : Die „ Liquidatoren " , die „Neoleoiten "
die „Arbeitsgemeinschaftler " sind aus der Partei hinausgeworfeix
und nun kann ' s an die weitere Arbeit gehen Ihr meint , es (ej

schon genug geschimpft , gehetzt und g' spalten worven ? Ach nein

die kommunistischen Paroleschmiede haben noch längst nicht ihn

Lungenkraft erschöpft . Die gestrige Abendausgabe der „ Rotei

Fahne " liefert einen neuen Beweis dafür , dah man die Leistung
immer noch steigern kann . Das Blatt beschäftigt sich mit de >

Bewegung der sächsischen Eisenbahner und behauptet ;

daß „oie S . P . D. - und U S. P - Zeitungen die bürgerlicher

Zeitungen noch um ein Vieles in der Verbreitung der „ Lügen -

Meldungen " überträfen . Warum das geschieht , das erfährt mar

aus folgendem , in Fettdruck vorgetragenem Geschrei :

Weil diese beiden Parteien der kapitalistischen Regierung
Wirth keine Schwierig . citen machen wollen , deshalb lüge !
sie in gemein st er Weise , deshalb fallen sie den Srrci -
kenden in den Rücken und wollen durch Falschmeldungen du

Eisenbahner anderer Bezirke von Solidaritätsaktionen ab -

hatten , und deshalb soll der Streit in Sachjen unter allen Um -

jtänden abgewürgt werden . Mögen die Eisenbahnci
weit erhungern , wenn nur die kapitalistisch «
Wirtschaft gerettet ist .
Die Eisenbahner werden im Änschluh daran ausgefordert , dafür

zu sorgen , „ dah die scheinheiligen Verleumder und Lügner überall

entlarvt werden " . Sie halten keinen Anlag , aus die kapila -

listijche Gesellschaft und auf die Regierung Rücksicht zu nehmen .

„ Jetzt i st es Zeit zu handeln ! " Fehlt bloß noch die Auf »

forde rung an die Arbeiter . „ Nehmt die Waffen , wo Ihr sie
findet ! " und wir sind mittcn drin in einer Neuauslage des hyste -

rifchen kommunistischen Geschreis vor dem Mürzpussch .
Es gehört die ganze Gewissenlosigkeit eines kommunistischen

Zeitungsschreibers dazu , um in der augenblicklichen wirtschaftlichen
und politischen Situation die Arbiter gegen ihre Organisations -
lcitungen aufzuputschen und sie zu veranlassen , die gewerkschaft -
liche Disziplin wie jene Moskauer Thesen zu behandeln , die man

turch Veoarf beachten oder auch unter die Füße treten kann . Die

angeblich verlogenen Meldungen , die wir wiedergegeben haben ,
stammen von der Leitung des Deutschen Eisen «
Sah nerverbandes , und wir haben allen Anlaß , ihnen
gröheren Glauben beizumessen als den Phantastenachrichten der

kommunistischen Presse . Niemals war es notwendiger , das Ver -
trauen der Arbeiter und Beamten zu ihren Organisationen zu
stärken , als gerade jetzt . Und es zeugt nur von der Unfähigkeit
der kommunistischen Presse , wenn sse die Nachrichten der bürg « -
lichen Blätter als bare Münze nimmt und ihre Schluhfolgcrungcn
daraus zieht . Weih man dort nicht , dah die kapitalistischen Kreise
solche Sensationsmeldungen in die Welt setzen lassen , um mit
ihrer Hilfe der Bewegung der Arbeiter einen neuen Schlag zu
versetzen ?

Die Arbeit « in ihrer Masse wissen jedenfalls genau , wie si «
Parolen von der Art : „ Jetzt ist « s Zeit zu handeln ! " einzuschätzen
haben . Sie werden durch ihre Organisationen selbst
den Zeitwunkt dafür bestimmen , wann gehandelt werden soll , und
ihn sich nicht von Moskau und seinen Sendlingen vorschreiben
lassen .

Verhaftung von Kommunisten
Von zuständiger Stelle wird den P . P . N. geschrieben :
Am Sonntag vormittag haben Beamte der Berliner politische »

Polizei den als kommunistischen Agitator bekannten niMchei�
Schriftsteller M a s lo w sowie den während der Münchener Rät « "
zeit hervorgetretenen Kommunisten Willi V u d i ch fest
genommen . Beide befanden sich im Besitz gefälschter Päss '
und anderer Ausweispapiere . Maslow hat den Namen
Dr . Theodor Fleck angenommen . Vudich den Name «
Robert Langer . Beide werden sich wegen intellektuellel

Urkundenfälschung vor dem Strasrlchter zu verantworten haben .
Nach Erledigung dieses Verfahrens wird Maslow vor -

ausfichtlich wieder auf freien Fuh gesetzt , da et

weiterer strafbarer Handlungen nicht bezichtigt wird . Vudich
wird nach München verbracht , da er von der dortigen Staats -

anwaltsck >aft feit dem Jahre 1920 steckbrieflich wegen Hochoe » atS
und Beteiligung am Geihelmord gesucht wird .

Die Verhaftung der beiden Kommunisten erfolgte nach

unserer Information in dem Augenblick , als sie da «

Reichstagsgebäude betreten wollten , um an de »

Perhandlungen des Zcntralausfchusses teilzunehmen . Im
übrigen ist die Notiz der P. P. N. nach mehr als einer

Seite hin recht interessant .

Oer sachsische Eisenbahnerstreik
Dresden , 25. Januar .

Die Eisenbahner haben nachmittags mit ungefähr 0000 gegtir
etwa 30 Stimmen beschlossen , die Arbeit morgen früh wieder

aufzunehmen . Die Eisenbahnverwalwng sagte zu , dah nie '

mand wegen des Streiks gemahregelt wird .

Oie Bedingungen für Nußland
London , 25. Januar .

Die russische Abteilung der Londoner Handelskammer hat c- nt

Enischliesilliig angenommen , in der die von den alliierten Mächte�
in Cannes angenommene Resolution begrüßt , jedoch erklärt wir »-

die Erfüllung der Berpflichtungen , di « der Resolution zufolgr
übernommen werden müssen , sei nur möglich , wenn die Grund '

sätze des Privatbesitzes und der Freiheit der Pcrso »
in Ruhland anerkannt und ihre Durchführung erzwungen würtX -

Die amtliche Anerkennung der Sowjetregieru " �
durch die britische Regierung dürfe nicht erfolgen , bevor dielf

Bedingungen durch die Sowjetregierung erfüllt seien . Daher st'

es durchaus unerwünscht , daß die Frage weiterer Kredit «
an die russische Regierung aufgeworfen werde .

Oer französische Wiederaufbau .
Pari » , 25. Janua » -

Der neue Minister für die befreiten Gebiete . Reibel , hat
heute vormittag zu Pressevertretern über sein Wiedevausbaupr

'

gvam - m ausgesprochen . Er versicherte , den Wiederviufbau im

men der finanziellen Möglichteiten beschleunigen zu wollen . �

nanzminister de Lasteyrie habe bereits die Gewähr gegeben , dah �
Wickdevaufbauprogramm der vovaingegungenen Regierung duslr
geführt werden könne . Dieses Programm werde sobald als nnÄ

lich wieder normale Verhältnisse herstellen . Der Minister recv
t

vor allem auf die Unterstützung der privaten In d u

st r i e. Er stehe dem Vertrag der Sachlieferungen . �
fein Vorgänger Loucheur in die Wirklichkeit umzusetzen begann
habe , durchaus freundlich gegenüber . Die Abmachungen ,

n

zur Zeit noch dn Prüfung der alliierten Regierungen unterlaß
würden die wünschenswerten Vorsichtsmaßnamen enthalte ».



Der Stand der preußischen Finanzen
Das große Defizit — Mindererirägnis der staatlichen Beiriebe

Am Mittwoch wurde im Preußischen Landtag der Haushaltsplan
for das Jahr { 922 eingebracht . Finanzminister Dr . v. Richter
s»rtb dabei fakgende Erläuterung :

Ich darf mit Frmde feststellen , daß wir uns wieder dem Zu -
stände nähern , den die V�isassung als regelmäßig ansieht , dem
Zustande , wonach der Haushaltsplan vor Beginn des Rechnungs -
fahres fertiggestellt werden soll . Eine rechtzeitige Einbringung
t,nd rechtzeitige Erledigung des Haushaltsplanes ist die not -
wendige Voraussetzung für eine ordnungsmäßige Wirtschaft des
Staates . Mit der Aufstellung dieses Haushaltplones ist be -
gönnen worden zu einer Zeit , als der Haushaltsvlan
für das Rechnungsjahr 1921 im Landtage noch nicht zu
Ende beraten war . Die bei dieser Beratung �gegebenen
Anregungen und seine Beschlüsse konnten daher bei der
Ausstellung des neuen Haushaltsplancs nicht berücksichtigt werden .

Regierung ist mit möglichster Sparsamkeit bei der
Aufstellung dieses Etats vorgegatigen . Der neue Etat schließt
rn Einnahmen und Ausgaben , mit

über 29 Milliarden Mark

ab .
_ Das bedeutet gegenüber dem Rechnungsjahre von 1921 eine

Steigerung von 3ö1g Millionen Mark und gegenüber dem Rech -
nungsjahr von 1929 eine Steigerung von 12 120 Millionen Mark .

Zm Vorjahre ist eine Nerbcjjcrung bei den Betriebsoerwaltun -
gen in Hohe von 381 Millionen Mark zu ver ' ,eichnsn . Dennoch
ergibt sich infolge der Entwicklung der Verhältnisse eine Ver -
schlechte nang von 789 Millionen Mark . Daher kommt der Fehl -
detrag des Haushalts von 1993 Millionen Mark , dessen Deckung
urus Reichsmitteln erfolgen soll aber nur vorläufiger Natur ist .
Der Haushaltsplan für 1921 konnte bekanntlich li ' ir balanciert
werden , indem vom Landtage ein Posten von 2,4 Milliarden aus
der Erhöhung steuerlicher Einnahmen eingestellt wurde . Aisher
»ft aber vom Landtags auch nicht ein einziger Pfennig dieser 2 4
Milliarden bewilligt worden . Dieses Defizit ist also noch zu
decken .

Die Stcuerquellen , die den Ländern und Gemeinden geblieben
sind , sind leider s e h r b e s ch r ä n k !. Sic müssen aber in ncch ganz
anderem Maße als bisl >- r dem vermehrten A- dürfnis dienstbar
gemacht werden . Das Reich macht ja auch seine Bereitwilligkeit
Vorschüsse an die Länder und Gemeinden zu bezahlen , von Be -
dlngungen abhängig , über die im Vorjahre Richtlinien heraus -
gegeben worden sind . Vom Standpunkt des Reiches aus ist es
verständlich , daß das Reich die Gewißheit haben will , daß die
Anforderung eine Notwendigkeit bedeutet , daß die den Antrag auf
Unterstützung Stellenden ihre Einnahmequellen voll ausschöpfen
und daß sie schließlich

die größte Sparsamkeit üben .

In der letzten Zeit hat es sich vielfach herausgestellt , daß die Ge -
meinden ihre Beamten h ö h e r b e s o l d e n als der Staat . Es
stimmt zwar , daß die leitenden Beamten in den größeren Ec -
meinden ein größeres Maß von Verantwortung
tragen , als dies bei einer gleichen Stellung im Staatsdienst
der Fall ist . sie müssen natürlich auch entsprechend besoldet wrrden ,
( Sehr richtig ! ) aber von diesen Ausnahmen abgesehen , haben
weite Kreisz unierer Staatsbeamten den Eindruck , daß eine
gleiche Tätigkeit , wie sie sie ausüben , bei den Gemeinden ganz
anders bezahlt wird als im Staat . Das muß die preußische Be -
am. tenschaft verärgern .

Bei der Auslegung des Sperrgesetzes ist es bereits
zu Streitigkeiten gekommen . Es soll daher cinLandesschieds -
geriet eingerichtet werden , mit der Aufgabe , diese Streitig -
reiten zu schlichten . Ein entsprechender Gesetzentwurf liegt dem
Landtage bereits vor . � Die Anschauung , daß ricle Gemeinden nicht
die nchige Sparjamleit bei den Echälrern haben obwalten lasten ,
wurde kürzlich auf einer Konferenz , die sich mit diesen Fragen be -
' chästigte , auch von Sozialdemokraten , Unabhängigen und Demo -
lraten zum Slusdruck gebracht . Ich gönne jedem ' Beamten , ganz
gleich , ob er Staats - oder Kommunaloeamter ist , das , was ihm
zukommt . Als Finanzmimster muß ich aber darauf sehen , daß
nicht die Finanzvolitik der Gemeinden die Interessen der Staats¬
beamten beeinträchtigt . tSehr richtig ! )

Im neuen Etat sind wichtige Mchrausgaben vorge¬
sehen : 929 Millionen Mark für die Schutzpolizei , 200 Millionen
für das Finanzministerium , über 299 Millionen für Kunst und
Wissenschaft , fast 299 Millionen für Volksmohlfahrt . 80 Millionen
für Handel und Gewerbe . 81 Millionen für die Landwirtschaft :
dazu kommen noch die Bedürfnisse der allgemeinen Finanzvcr -
waltung . Der Zuschlag zur Einkommensteuer ist für
die Länder unumgänglich : diese Frage ist aber im wesentlichen
eine politische . Das Reich muß hier Zugeständnisse machen . Man
bekommt einen gelinden Schrecken , wenn man das

große Miadmrtrögnis der staatlichen Betriebe

sieht , und zwar zu einer Zeit , wo im Privatbetriebe außer -
ordentliche Ueberschüsse erzielt werden . Wir müssen zu einer

lebendigeren Betriebsverwaltung nach kaufmännischen Grund -

fätzen kommen . lZurus bei den Komm . : Die allen Eehümräte
müssen an die Luft gefetzt werden ! ) Weshalb soll nicht bei der

staatlichen Bergwerksverwaltung ebenso gut eine kaufmännische

Bilanz möglich sein , wie sie von jedem privaten Bergwerkvbetrieb
oerlangt wird ? Geeignete PersönliÄ iten sind wohl vorhanden .
Es ist auf die Dauer unerträglich , daß Preußen von den 2 Mil -

liardcn , die es zu den Krieaskoften geleistet hat . noch nicht eine

Mark zurückerhalten hat . ( Hört ! Hört ! )
Di « Vermehrung der schwebenden Schuld und damit der schlechte

Stand unserer Valuta ist unvermeidlich . Preußen hängt auch hier

durchaus vom Reiche ab . Ist dcch die schwebend - Schuld des

Reiches im Jahre 1921 auf 247 Milliarden Mark angewachsen !
Von den laufendem Ausgaben des Reiches wird nur die Hälfte

durch laufende Einnahmen gedeckt . Seit dem Londoner Diktat

ist unsere Papiermarl um mehr nie das Drn ' ache weiter ent -

wertet worden . Die wachsenden Ziffern der Arbeitslosizkeil in

England , Amerika und der Schweiz lassen immer mehr die Er -

kenntnis durchdringen , daß man einen so wichtigen Teil wie

das Deutsche Reich nicht von der allgemeinen Wirtfchaftspslitik
loslösen kann , ohne damit der Gesamtheit zu schaden . Das

ciaene Interesse wird all - Länder zu der Erkenntnis führen , daß
die jetzt bestehenden Zustände schließlich auch das eigene Vater -

land wenn nick' t zum Abgrund , so doch zu den allcrfchwcrsten

Schädigungen führen müssen . Daher wunzchen denn auch die

Amermrmr daß zwei Hauptprooleme vor Genua entschieden

norden ' Die Frage der Abänderung der deutschen Reparalions -

Verpflichtungen auf Grund der wirklichen Zahlungsfähigkeit
Deutschlands und die Frage der L and a b r U st u n g. Auch eine
Verringerung der Reparationsleistungen wird noch nicht end -
gültig helfen . Erst muß sich die Ueberzeugung durchsetzen , daß
Deutschland gleichberechtigt im Kreise der anderen Nationen ist .
Zwei Grundsätze müssen für die preußische Finanzpolitik maß -
gebend sein , einmal der Grundsatz der Sparsamkeit und dann :
keine Ausgabe obne Deckung . Wir wollen die Hoffnung auf
bessere Zeiten nicht fahren lassen . ( Lebh . Beifall . )

Nach der Aussprache zu urteilen , scheint im Ausschuß eine Mehr »

heit für die Uebertragung der den Eisenbahnern gewährten Ueber »

teuerungszuschüsse auf die Beamten vorhanden zu sein . Eine Ab -

stimmung erfolgte jedoch nicht . Die Beratungen werden am

Donnerstag fortgesetzt .

Dsuifcher Reichstag
Mittwoch , den 2 5. Januar

Als erster ' Punkt der Tagesordnung kommt zur Beratung die
Interpellation der Deutfchnationalen wegen des Wagen -
mangels .

Abg . Vogt ( Dntl . ) begründet die Interpellation : Wir müssen
eine zahlreichere Wagenst . llung und einen schnelleren Wagen -
umlauj erreichen . Die Reichsregierung hätte auch viel mehr auf
die Herstellung neuer Wagen drängen und für schnellere Reparatur
beschädigter Wagen sorgen müssen . Die . Eisenbahnoerwaltung
zollte sich auch etwas mehr mit kaufmännischem Geist
erfüllen . Die von den großen Werken angeforderten Wagen sind
nur zu einem Teile , bis m 18 Prozent , der Anforderung herab ,
geliefert worden . Ganz besonders schlecht ist die Landwirtschaft
dabei weggekemmcn . Unter solchen Umständen müssen Volts -
ernährung und Volkswirtschaft beträchtlich leiden .

Reichsverkehrsminister Eröner : An der Organisation des
Wagengestellungsdienstes ist feit dem Jahre 1999 nichts ge -
änoert worsten . Der Sreigerung der Bcuehrsmelle im vorigen
verbst war die deutsch - Reichseisenbahn noch nicht gewachsen .
Es wurden plötzlich 21 Prozent Wagen mehr verlangt als im
vorigen Jahre in der gleichen Zeit . Zu dieicr Steigerung des
Lcrkehrs kam das völlige Versagen der Wasserstraßen , aus die
das Transportwesen angewiesen ist . Auch erforderte die Mehr -
einfuhr an Lebrnsmitteln eine weit größere Anforderung als
bisher . Die lange Umlaufzeit d- r Wagen ist darauf zurückzu -
rühren , daß für viele Transportwagen sehr weite Wege zu -
ruckzulegen waren So mußten z B. die Kartoffeln aus Ost -
preußcn und Pommern durchweg nach den westlichen und sädwezt -
lichen Randgebieten transportiert werden . Gegenüber dein Vor -
jähre sind allgemein ganz bedeutend « Besserungen in der Wagen -
gestellung erreicht worden . Wenn im vorigen Herbst

die gewaltige Verkehrswelle

noch - nicht bewältigt werden konnte , so dürfen wir doch hoffen ,
daß in kommenden ähnlichen Situationen sich die Verhältnisse
weiter wesentlich bessern lassen und gebessert werden . Wir haben
eine beträchtliche Anzahl neuer Wagen geschaffen . Im lausenden
. yrljre wird die Zahl öer neubeschafsten Wagen 79 999 erreichen .
Auch die Reparaturverhälinisse haben sich stark gebessert und
bessern zich immer mehr . Bei den Lokomotiven kommt in Betracht ,
daß wir während des Krieges große Mengen Kupfer aus den
Lokomoiio . ' n herausgerissen haben , die jetzt erst nach und nach
wieder hincingebaut werden können .

Abg . Euaatz ( D. Bp . ) : Die Zahlen , die der Minister hier vor -
geführt hat . lassen einen unmittelbaren Vergleich nicht zu. Von
unseren Transporteinrichtungen müssen wir erwarten , daß sie
nicht nur Mindestanforderungen aerccht werden , sondern auch
bei H ö ch st l c i st u n g e n nicht versagen .

Abg. Hompcl ( Ztr . ) äußert sich in ähnlichem Sinne .
Hiernach wird die Beratung der Inierpellaiion abgebrochen .
Abg . Viener beantragt im Auftrage des Ausschusses für Bil -

dungswejen , der Reichstag wolle beschließen , im kulturellen Jntcr -
esse die Reichsrcgicrung zu ersuchen , die Stelle , die die Eisenbahn -
Perfonentarife vorbereitet , in der Richtung zu ergänzen , daß die
kulturellen Interessen dortselbst vertreten sind . Ferner : 1. zu er -
wägen , ob den Studenten deutscher Staatsangehörigkeit oder deut -
fchen Stammes für die Fahrt von und zur Hochjchule , also von und
zur Arbeitsstelle , sinngemäß die gleiche Ermäßigung wie den Ar -
beitern bei der Fahrt von und zur Arbeitsstelle gewährt werden
kann : 2. dahin zu wirken , die Eifenbahn - Perfonentarise so zu ge -
stalten , daß die Entwicklung der Jugendpflege und der kulturellen
Bestrebungen nicht behindert wird .

Diese Anträge werden ohne Debatte einstimmig angenommen .
Debattelos angenommen wird sodann ein Antrag des Aus -

schusscs für Vevölkerungspolitik . die Reick - srcgierung zu ersuchen :
1. den Gesetzentwurf gegen den Alkoholmißbrauch
dem Reichstag bei feinem Wirderzufammentritt vorzulegen : 2. mit
den Ländern in Verbindung zu trercn , um eem llcberhandnehmcn
von Bars , Dielen , Likörstuben , feg . „ Familienrestaurants " in den
oberen Stockwerken , schonungslos entgegenzutreten : 3. dem
Drängen auf weitere Verlängerung der Polizeistunde von Reichs
wegen nicht nachzugeben : 4. das Ueberwuckzern der Alkoholreklame
bei den Rcichseizenbahnen nicht zuzulassen .

Nächste Sitzung : Donnerstag 3 Uhr . Tagesordnung : Reichs -
Haushalt und Entgegennahme einer Erklärung der Reichspcgie -
rung . — Schluß der Sitzung : S' /i Uhr .

Der Kampf um die Besoldungsordnung
Beratungen der Beamtenfragen im Reichstagsausschub

Der 23. Ausschuß beschäftigte sich am Mittwoch mit der von der

Reichsregierung in der Plenarsitzung des Reichstags vom 21. Ja -
nuar abgegebenen Erklärung zur Beamtenbcfoldung . Von den

Sozialdemokraten traten die Abgeordneten Bender ( S. P . D. )
und B r ä u n i g ( U. S . P. ) für eine Reform der Vefoldungs -
ordnung ein mit der Maßgabe , daß die unteren Bcfoldungs -

gruppen besser berücksichtigt werden . Vis zur Durch -
führung dieser Reform soll in den besonders teuren Orten auf der

Grundlage der für die Eisenbahner .in Betracht kommenden Ueber -

teuerungszuschüsse ein Ausgleich gesucht werden . Auch wurde

gewünscht , die für die Eisenbahner festgesetzten Uebertcuerungs -

Zuschüsse auf die Arbeiter der übrigen Reichsver -
w a l t u n g auszudehnen . Der Hinweis des Abgeordneten
Schuld - * ( Dem. ) , daß die Justizbeamten in den Streik gehen

! wollen , wenn einer vorangehe , bewirkte große Heiterkeit . ( ! )

Die Neugier der Polizei
Der preußische Minister des Innern hat eine Umfrage darübel

halten lassen , ob von den Reisenden in oen Mcldesormularen und

Fremdenbüchern noch eine Angabe des Religions »

bekenntnisses verlängt wird . Es hat sich ergeben , dag

Vieser Unfug noch immer geübt wird .
Nach Artikel 139 der R e i ch s v e r f a ff u n g werden dt «

staatsbürgerlichen Rechte und Pflichten durch die Ausübung dee

Religionsfreiheit nicht beschränkt . Nach Absatz 3 dieses Ar »

tikels ist niemand verpflichtet , seine religiöse Ueber »

zeugung zu offenbaren . Die Behörden haben jedoch soweit das

Recht , nach der Zugehörigkeit zu einer Religionsgesellschazt zu

fragen , als davon Rechte und Pflichten abhängen oder eme�

gesetzlich angeordnete statistische Erhebung dies erfordert .

Gestützt auf diese Vorschrift der Reichsverfassung verfügt der

Minister , daß die Angabe des Religionsbekenntnisses für solche

Personen notwendig sei , die an einem Ort dauernden Aufenthalt

nehmen . �
Auch diese Bestimmung ist überflüssta : sie führt nur zur Bevor -

mmdung d- er Bevölkerung durch die Behörden . Die Regiert - ng

ist dafür verantwortlich , daß diese überflüssige Neugier der Polt -

zei , die von den Beamten teils aus Unkenntnis , teils aus Vos -

heit betrieben wird , endlich abgestellt wird .

Politik und Polizei
Der Scherlsche „ Tag " hat in der letzten Zeit in zwei Artikeln

scharfe Angriffe gegen die Schutzpolizei gerichtet , die von der ge »

samten rechtsstehenden Presse übernommen und im zustimmenden
Sinne glossiert wurden . Die Unterlagen für die Artikel wurden

dem „ Tag " von rechtsradikalen P o l i z e i o f f iz ie r e n

gsliefert , die darüber erbost sind , daß es in der Schutzpolizei nicht

ganz so zugeht wie in einer Rekrutenschule . Um die zuverlässigen

Beamten , die auf rerublikanischem Boden stehen , aus der Schutz »

polizei hinaus , zugvenrlen , wurde behauptet , ein großer Teil der

Beamten gebore den linlsradi . alen Parteien an , die Disziplin

würde durch sie untergraben , Ruhe , Ordnung und Sicherheit im

Staate gefährdet . Gegen diese tendenziöse Darstellung erhoben

jetzt die inaßgebenden Verbände de » preußischen Polizeiwe ' ens

scharfen Einspruch . Sie heben hervor , daß die Schutzpolizei

in ihrer Gesamtheit auf dem Boden der Verfassung stehe und daß

auch die Maßnahmen des Ministers des Innern und des Ministe ,

rtaldarektors Dr . Abegg ihr Vertrauen fänden .

Das Oessauer Hofiheaier abgebrannt
� Dessau , 25. Januar .

Das früher « Hoftheater , jetzige Friedrichsthcaler in Dessau ist
am gestrigen Mittwoch vollkommen niedergebrannt ,
Aus noch nicht aufgeklärter Ursach « brach am Vormittag im Büh -
nenhaus ein Brand aus , der an den Requisiten und Dekorationen
reiche Nahrung fand und sich mit rasender Schnelligkeit aus -
dehnte . Die sofort alarmierte Feuerwehr brachte zunächst das

Bühnenpersonal und die Schauspieler , von denen verschiedene
Brandwunoen davongetragen haben , in Eicherhett . Leider hat die

Vranbkatckstrophe ein Todcsopser gefordert . Di « Kammersängerin
Frau Lilli H e r ! i n g , die anscheinend in ihrer Garderobe von

dem . Feuer überrascht wurde uird in der Verwirrung den retten »
den Ausgang nicht gefunden hatte , hat den Tod in den

F l a m m e n g e f u n d c n. Eine Zeitlang war auch das städtische
Elektrizitätswerk , das unmittelbar an das Theater angrenzt , aufs

höchste gefährdet , doch gelang es den Anstrengungen der Lösch-
Mannschaften , ein llebergreifen des Feuers zu oerhindern und das
Werk zu retten .

Das Theater ist . nachdem das Feuer ö Stunden lang gewütet
hatte , vollkommen niedergebrannt , nur die nrckicn
Mauern frechen noch . Der Schaden beträgt viele MilZ
lionen . Von den Wertvollen Bllhncuausstattungsn . Kcstümen ,
Requisiicn , sowie von der übrigen Einrichtung des Theaters
konnte nichts gerettet werden . Mehr als 199 Schauspieler
und Büchnenangestellte find durch die Vrcndtatastraphe b r o t -
l o s geworden .

Zu dem Brand « des Friedrich - Thcaters wird weiter gemeldet :
Das Theater ist völlig niedergebrannt . Der Brand brach wäl ) end
der Probe aus . Er entstand durch Kurzschluß , fand an
den zahlreichen Theatcrrequistten reichliche Nahrung und ver -
breitete sich mit rasender Schnelligkeit auf die angrenzenden
Räume . Um IZVs Uhr war bereits das an das Theater an -

grenzende Gebäude der Kammerfpiele von dem Feuer ergriffen
und eine halbe Stunde später zerstört . Die Dcssauer Feuerwehr
stand dem Element machtlos gegenüber . Deshalb wurden di «

Wehren der umliegenden Städte zur Hilfeleistung herbeigerufen .
Das Feuer breitet sich weiter aus und droht den ganzen umliegen »
den Häuserblock zu vernichten .

Der Leichnam der Frau Herking wurde in dem aus -

gebrannten Theater in fast völlig verkohltem Zustande
auf einer eisernen Treppe liegend aufgesunden . Vermißt wird

außerdem ein Friseur . Die Ursache des Brandes ist in einer

Kesselexplosion zu suchen . Um 4 Uhr nachmittags brannte das

Theater noch . Die Löscharbeiten sind durch die Kälte erschwert :
das Wasser gefriert in den Schläuchen . Magdeburg entsandte mit

Sonderzug eine Dampfspritze .

4

Die geeigneten Verfassungehllter . Eine volksparteiliche Anfrage
im Reichstag erhebt gegen den sächsischen Innenminister Li »

p i n s k i anläßlich seines Borgehens gegen den sächsischen Verein

„ Die Brüder vom S t e in " den Vorwurf , er habe in ein

schwebendes Verwaltungsgerichtsverfah - en eingegriffen , und fragt
die Reichsrcoierung . ob sie bereit fei , die im Artikel 197 verletzte

Rcick ' sverfassung zu schützen . Das Entsetzen der reaktionären

Kreise , über die Veröffentlichungen Lipinskis beweisen , daß er da »
mit das Richtige getan hat .

Der Zentrumsabgeordnete Herold ist schwer erkrankt . Sein Be »
finden hat eine Verschlechterung erfahren , so daß man für den
74jährigen Alterspräsidenten das Schlimmste befürchtet . �

oeznm : Monfas
dan 30 . 3anuar 1922 , vorm . 9 Uhr
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Ulster
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,U! ) r Soubcrgeigrr
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> . Uhr

Sto . ojsl
j 1 r ! vlh n a s

Peer Grznt
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csp. ' ns Lohsime- . ztrvlchv

Kiniimeripieie
8 Uhr
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worlmflM

Orphejäi . d. UnterwsU
. esiäen� Thuater

- ' / . Uhr
Doei weite Land
•erielplesch . \ rnold KorfT

rianon - Theater
Täglich ri/ , Utjr :

E ! ga
, de' . Hart Hauvtmann
Ktemes « hea ' . e
•uie 7 Uhr, zum 1. Male
ittben Cie nichts
zu verzollen ?

ökliMHeaiei
Täglich f1/; Uhr

�pitzenkrinigin

leaier des osiens
( Rosc - Thealer )
, U. ; Verlorenes Qlliok

( Satctortcnct )

- CasiBO - Wsr�
tr Wen zum Glück
Sonnabend . 6. 23 Januar
millo GSnsokleln
j. 3l/i : Das Geständnis

itKdcr i. 0
fidnigijrdfccr ©tr . :

. 30 de Fahrt

ins Blaue
Richard , Ander , t Engl ,

Pröckl , Etieda . Der' nburg )

Komödien Haus :
All - brndlich 7 30 Uhr -

mil « > >
Msris orsKs

Ioh . Ricmann
Ralph Arth . Roberts

Seriiuer Theater
Täglich 7. 33 Uhr :

tyrinzeffin

Qüüh
Emmy Sturm

Herbert Kiper
Louis Kaligcr

Wally Koch

KmW S? »
?>/ , allabcndlich ?>/ ,

Die große «usstattmgs -

Operetten - Revue

DerZenderWclt
Zjjellier

m NolleiidorspM
7 Uhr*

Die Ehe
im Kreise

ViMd - Mi
8 Uhr :

Uli MW » !

- Heue Welt "
la . Scitoiz , Hassnheidle10 &- 1�|
| iiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiuiiiiiHuniniiiiiniii[

Heute

Donnerstag , den 26 . Januar 1922

Eüte - Tag
I Bockbier - Fesll

in den ba�er . Alpen

iGroß. Sdiweineldiladitenl
30 bayr . Mad ' l & Kapellen

Einlaß 6 Uhr

Ist der Wake vom

Hermannplatz
( Neukölln )

möbliertes Iimmer , womöglich
mit elektrisch . Licht, gesu�zt . Gefl.
Angebote mit cennuer Angabe der
Lage und des Preises erbeten unter
J . 107 , Haupt » Expedition dieses
Blattes , Breite Straße 8- ö

UeidgO ler Strei ' , ' «- m MsttußtUer
_ Filiale ©ro ( ; - Berlin

Freitag , den 27 . Januar 182 ? , abends k Uhr ,
im Saal 4 des Gewerkschaftshauses

SMiiHe GeWlMkrWiulUW .
Tagesordnung :

1. Jahresbericht für ' 9 1
Q> Geschäftsbericht , b; Kassenbericht , c) Bericht der Revisoren .

2 Wahlen
a) der Oltsncrwaltung . b) der Revisoren , c) der Bibliothek - Kom-
ratffton , d) Bestätigung der Ft stangepellten der Filiale .

3. Berbandsangelegenheiten
Zutritt zur GcneralnerairmUxng nur gegen Bvrzelgnng der Delegierten

kar«e unN des Mitgliedsbuches . Die Ortsoermaltung .

13. Verwaltungsbez ' rk I
Ortsg ' uvpe

| Hohenschönhau en |

| AmFrenagabend . den
| 21. Januar , verschied
I nach schwerem Lerden
s unser länger Genosse

M SüSülSäl
iinAiteroon47Jairen

Die Einäscherung sin-
det am Donnerstag ,
den 2V. Januar , nach-
mit tags Uhr, statt .

Um rege Beteiligung
ersucht

Der Borstonb .

kell !
für ledrWertsache . Höchste
Ankausspreisc für Pfand¬
scheine. Brillanten . Gold -
gegenstände . Teppiche .
Bücher usw. Wolfs ,
Friedrich , ' tr . 41 . isl.

Ecke Jtochstr .

8oe ! ,su erschicuen !

Clara Zetkin und Henri Walecki

Dem

Reformismus entgegen
Inhalt : Reden auf dem Parteitag der Soziali¬

stischen Partei Italiens in Mailand mit einer

Einleitung über die Ergebnisse des Parteitages .

Erklärung der Delegation des Exekutivkomitees

der Kommunistischen Internationale — 72 Seiten

Preis ; Mk . 6. — , Organisationsausgabe : Mk . 4. 50

Zu beziehen durch :

Verlag Carl Hoym Nach ! . Louis CahnHey , Hamburg
alle Buclihandlungea und AnslielerangssteUcs der KPD .

r - A ■ -f . .

Ireutiftjerineifl ' Jotöeaei-
Verrvaltungsstelle T? erlin

Todes - Anzeige
Den Kollegen zur Nachricht , dak folgende

Mitglieder peslorben sind :
Die Kollegin

Bertha Kubsch

Görlitzer Straße 68. am 21. d. Mts .
D»c Beerdigung findet am Donnerstag , den

26. d. Ml». , nachmittags 3 Uhr. von der
Leichenhalle des Emmauskirchhofes in Reu-
Kölln, Hermannttroße . aus statt .

Der Werkzeugmacher

Fritz Kobbe

Raumerftraße 39, am 21 d. Mts .
Die Einäscherung findet am Freitag , den

27. d. Mls. . vormittags OUHr. im Krematorium
Gerichtstraße , statt .

Ehre ihrem Andenken !
Rege Beteiligung wird erwartet .

Die Ortsverwaltung .

Möicr Netallarbeiler - Perbans
PerWiiilUgsilelle Berlin ?! 5t . Linieniir bM ' e

(.«cjiUflllsjcil von MIN. !) 115t VIS nodira. 4 !>vl

Telephon Amt Norden Nr . 833 — 83ii

lIIIIlIIIII !!IIIIIIIlIII »I»III!I!IIlIIIl !!l!III!!»I!!I!»»»!>!»Nl»
Am Donnervtag , den 20. Januar , abend ,
7 Uhr , in den Sophien - Sälen » Vvph' cnstr . 1. --18

SMiyeZi - lZttwUlMg
der Werkzeugmacher und

Werkzeugschleifer .
Tagesordnung : >

l. Jahresbericht der Branchen Zeitung.
2. Neuwahl der Branchenleitung .
3. Branchen - und Bcrbandsangclegcnheite »,

Bor der Branchenversammlung finde : um 6 Uh?
im kleinen Saal e ne außerordentl « KonfPieuch
der Vertrauensleute stau

Die Ortsverwaltung .

Spezial - Beharediung
ä ; Gesell ecUiseiöö .

ÜVA/c 10�0 r + Viele Jahre i. Kranke - hausera
• v/rclob i *, Unu Klinken tätig g' wesen .

Brunnenstr . 191 . i. Nähe Rosentha er Platz Spr .
10 —12 u. 4- 7. Sonnt . 10 - 12 Jede Bec�ndl 10 M.
Getrennte Wartezimmer f r Damen und herretu

Billige Lebensmiiiel
u

Weisskohl riu - da20

Möhren

.............

piund I30

Kohlrüben . . . . .PMd SOpi

Biutorangen . sio * von 1°?

Mandarinen . . . . PiundU50

Zitronen . . . . . . . . .» o * 90pi -

B"2 <3 S Cll g«Irfl | I , Slütk 7 5

Hirsdifleisdi . piund von 9 "

Kaninchen gelroren , Pfund 60u

Auszugmehl 1 675

Tafelreis

. . . . . . . . . . .

piond 675

Weizengriess . . piund 6 "

Weizenflocken Pokei 5 "

Graupen . . . . . . . . . .Piund 550

Backobst

. . . . . . . . . . .

piundfl00

Gebr . Qerste w 600
ir3 - H' « « - Epsatz - Mlschunr | ,Q50
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Leipziger Strasse Aiexanderplalz

Frisches Fleisch
Schweine bim"' . "' . ZI 20 ° °
Kalbskamm . . . . . . . . . .PMd 1llco
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jliamsHammelffleisch 1 00ü
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Kirsch . KonmUre . . Q,a5 12 ° °
Gem . Marmelade pia 6 °
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Pflaumen "■ Äd . Dw950
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50
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Sproften . . . . . . . . . .Piund 12 ° °
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Oer Schulreaktionär Boelitz
U. ' bergriffe gegen einen Elternbeirat

> De • reolllonäre Potsdamer preußische Kultusminister B o e l i tz
kämpft gegen jeden Fortfchritt im Schulwesen , also auch gegen die
Elternbeiräte . Kann er die Einrichtung selbst nicht beseitigen , so
sucht er wenigstens sozialistischen Elternbeiräten ihre Tätigleit un «

möglich zu machen . In einer Sache , die ihn absolut nichts an -

geht , hat er jetzt das Provinzialschulkollegium Berlin beauftragt ,
einem Elternbeirat eine Rüge zu erteilen 0) .

Preisfrage an den Kultusminister Dr . Boelitz und an das Pro -

vinzialschullollegium : Seit wann unterstehen denn die Elternbei »
I rare , die gewählten Vertreter der Elternschaft einer Schule , der

Disziplinargewalt der Schulbehörde ? Sind diese rück -

kündigen Schulbureautraten derartig von dem Ungeist der monar -

chistischen Zeit besessen , daß ste stch den Teuefel um die Grenzen
ihrer Befugnisse scheren ?

Es lohnt sich gewiß , diesen Akt der Anmaßung einer republika -
nischen — oder nicht ? — Behörde der Vergessenheit zu entreißen .
Das Schriftstück hat folgenden Wortlaut :

Provinzial - Schullollegium
Tgb . mu 11 c 6870 21

Berlin , den 4. Januar 1922

Zn der Sache betr . den Tod des Rektors Sporleder in
einer Elternbeiratssitzunn beauftragt uns der Herr Minister
Ahnen die schärfste Mißbilligung für Ahr Verhalten auszu -
sprechen , das dem Zwecke der Elternbeiräte — Zusammenarbei -
ten zwischen Schul - und Haus — völlig widerspricht , und Sie
darauf hinzuweisen , daß Ahr weiteres Wirken als Borsitzender
des Elternbeirats prattijch die Tätigkeit und den Zweck des
Elternbeirats für den Rest der Wahlperiode lahmlegt . Denn
es kann dem Lehrerkollegium der 283 . Eemeindeschule nicht zu -
gemutet werden , weiter mit Ihnen zu arbeiten .

gez . : Kolbe .
Beglaubigt :

sllnterschrift unleserlich ) .
Kanzlei - Assistent

Sekretär .
An den Vorsitzenden des Eltern »
beirats der 283 . Eemeindeschule .

Herrn Schlosier Karl Röhl ,
Berlin .

Zunächst sei das Schulkollegium , das ein recht mangelhaftes
Deutsch schreibt , darüber bUehrt , daß man nicht den Zweck einer

Einrichtung lahmlegen kann . Zur Sache selbst aber sei bemerkt ,
daß die Beurteilung der Tätigkeit eines Elternbeirats nicht der

Schul « oder einer Behörde unterliegt , sondern nur der Elternschaft ,
die ihn als ihren Vertreter gewählt und die allein das Recht hat ,
ihn zurückzuberufen .

Inzwischen bemüht sich das Lehrerkollegium der 283 .
Eemeindeschule ebenfalls , zu zeigen, - daß es im Kampf gegen die
Elternbeiräte nicht hinter der reaktionären vorgesetzten Behörde
zurückstehen will . Unserem Genosien Röhl , der in einer Aus -

einandersetzung gelegentlich einer Elternbeiratssitzung den plötzlich
eingetretenen Tod des Rektors Sporleder verschuldet haben
soll , wurde gerichtsnotorisch durch das Niederschlagen von
vier Prozesien ( die Anklagen lauteten aus fahrlässige Tötung ,
Schadenersatz usw . ) seine völlige Unschuld und die Grundlosigkeit
der Angriffe , die nicht einmal zur Durchführung der Gerichts » « -
Handlungen ausreichendes Material boten , bestätigt . Rur das
Lehrerkollegium hat in uiuibertroffenem Gerechtigkeitssinn folgen -
' " ' n Beschluß gesaßt , den der jetzige Rektor Fahrendorff dem
Geiuissen Röhl in nachstehendem Schreiben mitteilte :

283 . Eemeindeschule Berlin , den 12. Januar
I . Nr . A. 9.

Sehr geehrter Herr Röhls
Sie haben durch mich den Antrag gestellt , das Kollegium wolle

Ihnen Gelegenheit geben , auf einer Elternbeiratssitzung . zu der
das Kollegium zu erscheinen habe , Ihr Verhalten bei den Vor -
gäng : n des vergangenen Jahres zu rechtfertigen . Das Kol -
legium hat diesen Antrag ein st immig abgelehnt .

Ich bitte Sie . nunmehr dem gesamten Elternbeirat folgenden
Entschluß des Kollegiums zur Kenntnis zu bringen :

„ Das Kollegium der 283 . Eem . - Sch . erklärt sich bereit , mit dem
Elternbeirat in seiner jetzigen Zusammensetzung zusammen,zu -
arbeiten , wenn Herr Röhl den Vorsitz niederlegt . Das Kolle -
gium bittet um Beschüd , ob der Elternbeirat willens ist , unter

dieser Bedingung ( ! D. Red . ) wieder ein normales Verhält -
nis zwischen Eltern und Lehrern herbeizuführen . "

Z. A. des Kollegiums :
Fahrendorff ,

R. ktor .

Dieses Lehrerkollegium zeigt durch fein Verhalten , wie es ein -

zuschätzen ist . Es verweigert einem Manne , der seine völlige lln -

schuld an dem bedauerlichen Unglücksfall des Rektors Sporleder
! gerichtsnotorisch bestätigt erhielt , eine Rechtfertigung : es

wäre ja auch ungerecht , wenn sich das Lehrerkollegium eine

solche Angeleaenh . it von verschiedenen Seiten darstellen lassen
würde . Oder nicht ?

Ein drittes Stadium derselben Sache schlägt aber dem Faß
den Boden aus und zeigt den letzten Grund der ganzen Hetz. ' .

Ohne Kenntnis auch nur eines Mitgliedes des Elternbei -
rats wurde am 19. Januar eine Elternversammlung vcr -

anstaltrt , zu der mit einem Flugblatt : „ Das wahre Gesicht der

neuen Schule " eingeladen wurde und die der H c tz e g e g e n d i e

weltliche Schule diente . Zur Rede g stellt , war der Rektor

Fahrendorff , der das Referat hatte , zu mutig , die Einberufer

dieser Versammlung anzugeben .
An dem geschlossenenWider stände der sozialistisch und

fortschrittlich gesinnten Elternschaft werden dies : wie alle reaktlo -

nären Versuche , das gesetzliche Recht der Elternschaft zu verküm -

mern , scheitern . Mit dem Kultusminister und dem Provinzialschul -

kollegium wird an anderer Stelle noch ein Wörtchen zu reden sein .

Allmähliche Einführung der einmaligen Einschulung . Der Stadt -

verordneten - Ausschuß zur Vorberatung der Magistratsvorlage über
die jährliche einmalige Einsdzulung hat beschlossen : „ Die
Stadtverordnetenversammlung erklärt sich mit der jährlichen , e . n-

maligcn Einschulung einverstanden , und zwar zum Oster -
termin . jedoch lehnt sie die sofortige Umwandlung der

M- Klasien in O- Klassen ab , fordert vielmehr einen allmäbli�en
Abbau dieser Klaffen von unten herauf , an sämtlichen Schulen .

Zustav macht det Nennen !

In Hanmover an der Leine

Kriegt der Justav kalte Beine ,
Und sein Bauch lvird kugelrund .
Nach dem Reichstag steht sein Hoffen .
Schon sieht er die Türe offen .
Und er spricht , mit feinem Mund —

Cchrumm !

„Etilljestanden , Herrn Zenossen .
Reicht mir eure Vorderfloffen ,
Jetzt red ' ick ' ne kleene Naht ;
Denn ick bin ja der jeborne ,
Denn ick bin der amserkorne

Spatzen — Spitzenkandidat
Bumm !

Immer jeistesjeienwärttg ,
Wurd ' ick in drei Tagen fertig
Mit dem Kapp , und wich zu knapp .
Auch die frechen Spartakisten ,
Kommunisten , Usxedisten
Bracht ' ick sch' etzlich uff den Trapp

Schwapp !

Nu bekehr ' ick die Studenten
Und die andern Intell ' jenten
Schle - unigst noch zur SPD .
Dann mach ' ick mir zum Dicktater ,
Nenn ' mir Tsutschlands Zroßen Vater
Und jeheilt is alles Weh —

Juchhe ! " Virgl .

Religion und Politik
Ein lehrreicher Briefwechsel

Die Ve- einigung für Religion und Völkerfriedcn veranstaltet «

am Donnerstag , den 19. Januar , in Steglitz eine öffentliche Ver -

sammlung , in der der sozialistische Pfarrer Bleier über das

Thema : „Ist der Sozialismus eine Religion ? " sprach . Die Ver -

eimgung hatte zu dieser Versammlung an die Steglitzer Pjarrer

eine Einladung ergehen laffen und ihnen ausdrücklich volle Rede -

freiheit zugesichert . Die Steglitzer Geistlichen , die schon einmal

bei einer früheren Versammlung eine recht klägliche Rolle ge -

spielt hatten , zogen es vor . dieser für sie so unangenehmen Aus -

einandersetzung aus dem Wege zu gehen . Sie teilten dies der

Vereinigung in dem nachstehenden Schreiben mit , das verdient ,

in seinem vollen Wortlaut in den weitesten Kreisen bekannt zu

werden .
Der Einladung der V- d. F. v. R. u. V. su ihrer heutigen

Versammlung — uns übermittelt durch einen Mann , der

schon vor Jahren mit seiner Kirche förmlich gebrochen hat —

sind wir nicht in der Lage . Folge ' zu leisten . Zn einer früher

hier abgehaltenen gleicl - artigen Versammlung haben beretts

zwei hiesige evpl . Pfarre : in aller Bestimmtheit und Deutlich -

feit unsere Anschauung von Religion und Völkerfri�en Herrn

Pfarrer Vleier gegenüber ausgesprochen . Erneutes Er -

scheinen unsererseits würde lediglich e wünscht « Reklame für

Ziele sein , deren Verwirklichung unser Volk nur noch tiefer
in Knechtschaft und Knechtseligkeit hinunterdrücken würde .

Das geistig siiiliche Friedeusreich Jesu Elstislt als gegen¬
wärtiges Erlebnis , wie als Ziel der Sehnsucht und de ' Ar -

beit liegt unserer Kirche , wie jedem ihrer bewußten Glieder
am Herzen . Aber das wesentlich und politisch gedachte
välkerumspanncnde Glückscligkeitsreich des Pfarrers JCIcict
hat mit jenen wenig mehr , als den Namen gemein . Soll es
dock- g iinden auf der Verwcltlichung der Schule , d. h. der

zielbewußten Entchristl ' chung der deutschen Jugend einerseits
und auf der unseren Feinden als so ' chcn gänzlich bewußten
ungeheuerlichen Lüge v " n der Schuld Deutschlands am und im

Kriege andererseits . Den VLlkerfrieden ersehnen auch wir ,
aber einen ehrl ' chen und für Deutschland ehrenhaften .

Ueb ' igens aber lehnen wir ab , mit einem Mann « die
Klingen zu k- eu - cn . der wie ein angestellter Agent
unserer Blutsauger in� einer Zeit tiefster Not seines
Boltes die schwar - e Schmach entschuldigt und noch jütrst den
Bors ' - iller S�- ndfr ! eben aerechtfertigt hat . Denn er h' lft so
an seinem Teile , Deutschland ersticken zu machen unter den
Lasten des auf d- r Schuldlüge aufgeboten angeblichen
F ü- dens - d. h. in Wab ' �eit der du - ch diesen erzeugten Ver¬
ewigung des H' lles zw' tchen den Völkern .

Die evangelischen Pfarrer der Kirchengemeinde Steglitz .
Die Pereinigung für Religion und Völker -

frieden erto ' lte darauf den Steglitzer Pfarrern eine Lektion .
die sie sich gewiß nicht hinter den Spiegel stecken werden . In dem
Antwortschreiben wird der begründete Vorwurf erhoben , daß die
Geistlichen die Religion zu politischen Zwecken miß -
brauchen . Mit Recht wird gefordert , daß . ehe die Geistlichen
stch über die Blutsauger im Auslande entrüsten , sie den Kampf
gegen die Blutsauger im eigenen Lande aufnehmen . Ihr
Schwelgen gegenüber diesen Ausbeutern muß ihnen als Bei -
Hilfe angerechnet werden . Selbst vor gemeiner Verleumdung
schrecken diese Diener Gottes nicht zurück . Zur Bekämpfung von

Gegnern ist ihnen jedes Mittel recht .
Feigs� wie ste sind , suchen sie bei ihren Gemeinheiten eine

Formulierung , damit ste juristisch nicht zu faffen sind . Sie be -

zichtigen den Pfarrer Bleier , daß er wie ein bezahlter
Agent unserer Blutsauger handle . Damit wollen

ste die Schuld verdunkeln , die sie an den heutigen Zuständen
haben . Nicht nur , daß sie nichts getan haben , um den verbreche -
rifchen Ktieg zu verhindern , sondern sie haben ihn aufs eifrigste
gefördert . Sie geben an . einen VLlkerfrieden herbeizusehnen , aber

auch heute betonen sie , daß dieser erst zu wünschen sei , wenn es
em „ S i e g e r fr i e d e" für Deutschland ist . Damit schüren sie
neuen Haß , und ebnen neuen Kriegen den Weg .

Den Steglitzer Geistlichen und vielen ihrer Amtsgemoffcn ist

noch nicht genug Blut gefloffen , die Verelendung der Menschheit

Der einzige Weg
Roman von Paul Reboux

Ueberle «» »on nabelt tz Ii r ft.
Cepqrtgll 1921 be Erelhlktn Ii To. 8. m. b. b . L- tpil «.

(77. Foitsetzaiigl
VII

Wir haben nicht zu befürchten , im einem französisch - deul -
schon Bündniffe die Benachteiligten zu sein :

weil Deutschland nach der Revolution französische Hilfe
zur Entwaffnung der monarchisch - reaktionären Partei ange -
rufen hat :

weil — das muß man dem Schwankenden , die immer noch

argwöhnen , daß die Militärpartei in Deutschland Anhänger
hat . ins Gedächtnis rufen — dieses Boll die Republik errich -
t «t und sich von seinem Kaiser befreit hat ;

weil der Popanz des deutschen Militarismus sofort seine
Furchtbarkeit einbüßen würde , wenn er sich nicht gegen
widerwillig « und verhaßte Nachbarn zu kehren hättez

weil unsere gegenseitigen Beschwerden : deutsche Heuchelei ,
französischer Imperialismus mehr durch die Anstrengungen
der Propaganda , als durch persönliche Erfahrungen in den

Köpfen hasten geblieben sind . Auch die geistigen Menschen
oller Länder waren während des Krieges an dem gleichen
Wahnsinn erkrankt und haben die gleichen Perleu ' mdungen
ausgetauscht . Die Beleidigung war die Waffe der Nicht -
kämpfer . Heute ruhen die Waffen . Nun müßte auch die

Lüge verstummen !
VM

Die einfache Vorsorg « rät uns zur franzosifch - deutschcn
Versöhnung !

weil Deutschland im Augenblick zwar aller Hilfsmittel be -

raubt , verhungert und in Zersetzung ist. sich aber erholen

wird . Sein Wille ist das Pfand feiner Auferstehung . Und

diese Auferstehung wird sich gegen uns richten , wenn sie sich

ohne uns vollziehen wird : , , � ,
weil ohne dieses Bündnis wir « ine ununterbrochen « Folge

von Rachekriegen erdulden müßten ;
weil Teutschland , das 1870 ungefähr soviel Einwohner

hatte wie wir . morgen die doppelte Zahl haben wird :

weil wir nur die Wahl zwischen einem Bündnis und einem

Krieg in zwanzig Iahren haben .

IX

Zwischen einem unausbleiblichen Krieg und dem Bund «

stisse wähle ist das letztere :
weil es vielleicht einem Finanzklüngel Nutzen bringt , die

Völler gegeneinander zu hetzen , damit ihm selbst Absatzge -
diete . Kohlenbergwerke , Petroleuimgruben , Wollpflanzungen ,

Erzlager und wirtschaftliche Abschließungen zufallen , wo -
durch unbegrenzte Preissteigerungen erzielt werden können ,
während es ganz im Gegenieil dem Nutzen der Völker ent -

spricht , die Finanzloute ihre Konkurrenzkämpfe allein aus -
kämpfen zu lasten , ohne Zollgrenzen , durch die der Berbvau -
cher zugrunde gerichiet wird :

weil sich der einzelne zwar der Gesellschaft unterordnen soll ,
aber nicht der E . m. b. H. i

weil man die Beleidiger und die Verleumder gleichmäßig
verabscheuen soll , die den Haß auf beiden Seiten der Grenzen
nähren . Ties « Versorger der To ten kam mern sind , mögen sie
auch in ehrlichem Glauben , im U eberschwang ihrer patrioti -
schen Begeisterung handeln , nicht bester , als wenn sie gedun -
gen wären , Bestellungen von Rüstungen und Kanonen zu er -
zielen :

weil ich allen� die großsprecherisch erklären : „ Ich bin für
einen neuen Krieg . " antworten werde : „ Bei welcher Waffen -
gatüung werden Sie ihn mitkämpfen ? "

weil Greise , Untaugliche und Frauen nicht das Recht
haben , den Krieg einem Bündniste vorzuziehen . Sie ahnen
nicht , was eine Schlacht ist : sie sind sicher , nicht an ihrem
eigenen Körper leiden zu müsten . Nur die Frontkämpfer
sind ' berufen , über sich selbst zu verfügen . Leute , die es zu -
lasten oder billigen , daß andere ins Feuer gejagt werden .
sind nicht bester als Mörder ;

weil die Erinnerung an unsere anderthalb Millionen Tote
uns abschrecken sollte , neue Opfer fallen zu lassen :

'

weil das Kriegsgeschrei : Freiheit oder Tod ! ein Widersinn
ist . Wenn ich tot bin , bedeutet mir die Freiheit nichts mehr .
Wenn ich am Leben bleibe — welche Freiheit gibt es nach
dem modernen Krieg noch in einem Lande , das unter einer
Last von Steuern keucht , das unter einer Ueberfülle von
Gesetzen stöhnt , und in dem es von Dieben wimmelt ?

. . Der Friede oder der Tod " , so müßte es in Wahrheit
heißen :

�
�

tveil jene lügen , die uns hetzen , ihren Vorteil zu oerteidi -
gen und uns vorbeten : Der Tod fürs Baterland ist das
Schonst « . Nein , das Schönste ist lieben , schaffen , leben !

45

Die Fahnen .
Röals Aufruf wurde als Flugschrift veröffentlicht , weil

keine Zeitung ihn aufnehmen wollte . Er erregte lebhafte
Kämpfe in der Preste .

Di « Zeitungen der Linken begrüßten ihn als unerwartete
Aeuhevung der gesunden Vernunft , die um so bemerkens -
werter fei . als ste von einem angesehenen Manne stamme .

Die Zeitungen der Mitte wahrten Zurückhaltung . Sic
lobten die Hockcherzigcksit der Gesinnung , versicherten aber ,

daß sie noch lange nicht in die Tat umgefetzt werden könne .
- Sie - sprachen vom europäischen Völkerbund in nachsichtigen

und zweifelnden Worten , wie dies Zeitungen und vernünf -

tige Bürger feit jeher in der Gewohnheit hatten , mochten si«
nun den Fernsprecher als Bauchrcdner - Kunstftück abtun , die

Heilbarkeit der Tuberkulose verneinen . cd : r wie Herr Triers
mit Zustimmung des Parlaments erklären , daß Eisenbahnen
niemals die Postkutsche ersetzen würden . Sie überboten sich
in Doileidsbezeigunge - n, weil sich ein so vortrefflicher Kopf
in solchen Humanitätsträumen ausgab .

Immerhin konnte man an gewissen Zeichen erkennen , daß
sich eine Entwicklung vorbereite . Man schwieg lieber , als

daß man widersprach . Die alten erfahrenen Zeitungsleuto
bekannten nicht recht Farbe , sie blieben zurückhaltend , da sie

ganz genau wußten , wie sehr sich seit einigen Monaten die

Stimmung gegen jene Männer wandte , durch deren schwere
Unwistenheit und verbrecherischen Leichtsinn Europa dahin -
siechte .

Tie Zeitungen der Rechten klagten Röal an . in deutschem
Solde zu stehen , sie behandelten ihn als schädlichen Träumer .
als Iugendverdorber und verlangten , daß man ihn in die

Verbannung schi *«.
Und seine Post ! Täglich brachte der Postbote Dutzende

von Briefen . Briefe von Kausleuten auf Papier mit aufge -
drunter Firma , Künstlerbriefe auf karrlerten Blättern .

Briefe ron Profestoren . Aerzten , Ee ' chäfisleu ' en , alten

Soldaten , Offizieren , Kriegswitwen , Frauen , Landlcuten ,
Studenten , Eewerlschaftlern . die im Namen von Tausenden
und Tausenden Gesinnungsgenossen sprachen . Und in allen

Briefen standen die gleichen Sätze : Endlich ein vernünftiges
Wort ! Endlich einer , der den Mut hat . ' die Wahrheit zu
sagen ! Endlich ist es soweit , daß man diesen Alb abschüttelt !
Endlich ein Mensch , der zur Verteidigung seiner Mitmenschen
aufsteht !

Natürlich erhielt er auch Warnungen : „ Sie sind auf der
schiefen Ebene ! " cder : „Achilles legte nochmals seine
Rüstung an . um den Ted des Patroklos zu rächen . Sollen
wir ' unsere Rüstungen im Zelte verstauben lasten und in die
Arme des verhaßten Deutschland eilen ? " Oder auch : „ Seien
Sie auf Ihrer Hut ! Die Deu - schen lügen nach wie vor ! "
Ewige Litanei , d�e man vertrauensvoll nachbetet , liibtlose
Fackel auf dem Weg zum Unheil ! . . . Einige dieser Briefe
zeigten die zitternde Handschrift von Greisen , die seelenruhig
junge Leute von zwanzig Iahren zum Tode verurieilten . Es
gab auch Briefe , die sich mit schmutzigen Beschimpfungen be -
gnllgten : „Scher ' dich nach Dochien . Sch . . . . kerl , gekaufter ' "
Es kam sogar ein Briesum. schlag . der ein auf unnennbare
Werse verunreinigtes Stück Papier enthielt .

( Schluß folgt . )



. urf) mcht rooii ( Ttnug ooro�schritlm noch nicht ein genügend

grober Teil der Welt verwüstet worden . Sie entrüsten sich über
die „ schwarze Schmach " , sie wollen aber erneut die Fortsetzung der

„ weißen Cchma ch".
Alle anständigen Menschen müssen dieser verlogenen Ecsellschaft

die Ecsolgschast aussagen und sich einrechen in die sozialistische

Kampfgenosienschaft der Arbeiter , um mit diesen gemeinsam daran

zu arbeiten , daß wahre Menschenliebe und ewiger Dolkerfriede end -

lich Wirklichkeit wird . Dann wird auä ? der Versuch der Geistlich -
keit . neue Kriege zu provozieren , die ihm gebührende Beurteilung

gefunden haben . Wie gesährlich es aber ist für Friedensfreunde ,
den Geistlichen ihre Kinder zu überantworten , das beweist die

Tatsache , daß man sich in Steglitz nich ? entblödet hat von der

Kanzel herab zu predigen : „Schützt uns die Jugend , wir werden

sie mit geistigen Wasscn ausrüsten und den Haß lrhren ! "

Allen Arbeitern sollten diese Worte eine Mahnung sein , ihre

Jugend vor solchen haß - und blutrünstigen Gestalten zu schützen .

praklisches Chrisientmn
Der Oberpfarrer mit den drei Wohnungen

Von dem Vorsitzenden der Beschwerdekommission beim

Wohnungsamt Charloltenburg wird uns folgendes
mitgeteilt : Ende September v. I . gelangte der hiesigen Be -

schwerdekommisflon zur Kenntnis , daß der Oberpfarrer
dichter von der Luisnkirchengemeinde über mehrere Woh -
nun gen verfügen sollte . Die eingeleiteten Ermittlungen er -

gaben , daß der Genannte in Benutzung hat : 1. eine Privat -
wohnung von neun Zimmern und Mädchcnlammer , Earmcr -

straße 1. die bewohnt wird von dem Ehepaar , zwei Töchtern , zwei

Söhnen und einer Stütze : 2. eine Zweizimmerwohnung
lDachgeschoßs im Kaiser - Friedrich - Andenlen , Guerickestr . 4, zur
Unterstellung von Möbeln und gelegentlichen Schlafgelegenheit
der Kinder und 3. Schar . enstr . 32a , im Zentralbureau der Kirchen -

gemeinde ein Sprechzimmer . Die Notwendigkeit der Se -

nutzung der zu 2 und 3 angeführten Räum « wird mit einer

weiten Entfernung von der erwähnten Prioatwohnung . Earmer -

straße 1, begründet .
Das Wohnungsamt hat unterm 3. d. Mts . die für die Unter -

bringung einer wohnungfuchenden Familie geeignete Wohnung im
Hauje Guerickestr . 4 für den Kirchendiener der Gemeinde

beschlagnahmt , der mit Frau und einem 4' A jährigen Kind seit
März lg20 als Flüchtling dem Wohnungsamt Charlotten -
bürg zur dringlichen Unterbringung überwiesen ist . Für diesen
Wohnungssuchenden , der l i n k ss e l t i g gelähmt ist . wäre

gerade diese Wohnung am ehesten geeignet , da er ja auch im
Dienst der Kirchengemeinde steht . Nach den gesetzlichen Bestim -
mungen besteht nun die Möglichkeit , gegen eine Beschlag -
nahmeverfügung des Wohnungsamtes beim Mieteinigungsamt
Beschwerde einzulegen , wodurch die Erfassung des so drin -

gend notwendigen Wohnraumes außerordentlich verzögert wirtn
Es liegt wohl im Interesse der notleidenden Wohnungssuchen -

den . wenn die Oeffenilichkeit von einem solchen Wohnungsluxus
erfährt . Man darf wohl erwarten , daß der Herr Oberpfarrer
Richter getreu dem Gebote der christlichen Kirche aus Räch -
st « n l i e b e dem wohmmgslosen Kirchendiener die beschlagnahm¬
ten Räume , ohne Beschreitung des Beschwerde -
weges , zur Benutzung einräumt . — Oder nicht ?

«. Jüdischer Terror in Weißensee ' '
Hinter den Kulissen des „ Deutschen

Wochenblattes . "
Ein Boleidigungsprozeß . der « inen interessanten Einblick in die

Verhältnisse des von dem Stadtverordneten Wilhelm Kunz «
geleiteten „ Deutschen W o ch e n b l a t t e s " aestattet «. wurde
am gestrigen Mittwoch vor dem Schöffengericht Berlin - Mitt « ver -

handelt . Wögen Beleidigung des Wcißenfeer Arbeits -

losenrates Grünbaum , dessen Vertretung Justizrat B r o h
übernommen , hatte sich der verantwortliche Rodakteur des „ Deut -
schen Wochenblattes . Arthur Du x , zu verantworten .

Im „ Deutschen Wochenblatt " war vor einiger Zeit ein Artikel
erschienen , in dem behauptet wurde , Erllnbaum hätte erklärt .
daß die Arbeitsloscnräte die Parole bekommen hätten , nicht an
Aktionen zu rühren , die von Juden ausgingen . Grünbcmm
hatte gegen das „ Deutsche Wochenblatt " Klage erhoben , da er
den Rachwois zu erbringen wünsthte . daß er niemals einen
ahnlichen Ausspruch getan habe , und daß den Arbeits -
losenräten von keiner Seite eine derartige Weisung zugegangen
sei . In der gestrigen Verhandlung bestritt der Beklagte Dur , die

Verantwortung für den Artikel übernommen zu haben . Er sei
als verantwortlicher Redakteur mit einem

Monatsgehalt von 150 Mark lO von Kunze engagiert
worden , habe jedoch wiederholt nicht die Verantwortung für
Kunzes Artikel tragen können . Auch bei dem zur Verhandlung
stehenden Artikel habe er von vornherein die Verantwor -
jung abgelehnt und , obwohl der Artikel bereits gefetzt war ,
es bei Kunze durckzgesetzt , daß im letzten Augenblick die Ver¬
öffentlichung unterblie ' b . Um so eistaeinter sei er
gewesen , als in der nächsten Nummer der Artikel „ Jüdischer
Terror in Weiszenfee " doch erschien und Kunze dm Beklagten trotz
seiner ausdrücklichen Verwahrung als verantwortl - ich kennzeich -
nele . Der Beklagte gab in der gestrigen Verhandlung die Erklä -

rang ab , daß die von Kunze behaupteten Tatsachen
aus der Luft gegriffen seien und daß er das V e r h a l -
ten Kunzes als unlauter bezeichnen müsse . Das Gericht
vertagte hierauf die Verhandlung .

Arbeiterbildungsschule U. S. P . Der Kursus des Genossen
Stein über „ Die soziologischen und ökonomischen Grundlagen
des „ Marrismus " beginnt heute abend 7 Mir in der Arbeiter -
Vildungsschule , Breite Etr . 8/g .

Krise rn der MetaMndusirie
Die Funkticnäre der Metallindustrie lehuen das Unternehmer -

angeoot ohne Diskussion ab !

In einer vollbcsuchten Versammlung der Funktionäre des

Metall - Kartells am gestrigen Mittwoch berichtete Genosse U h r i g
über die auf Grund des Schiedsspruchs des Reichsar . cus -

Ministeriums am 24. d. M. stattgefundenen Verhandlungen mit

den Berliner Metallindustriellen . Die Arbeitervertretcr hatten

bei den Verhandlungen klipp und klar eine Antwort auf die

Forderungen oerlanzi . ohne vorher lang üler wirlschaftepol . tische

Fragen Erörterungen anzustellen . Die Unternehmer zogen sich

zu einer Beratung zurück und machten alsdann den Unter -

Händlern der Arbeiter folgendes Angebot :

Zulagen pro Arbeit - stunde ab 3Ii . Januar 1322 :

Männliche und weibliche jugendliche Arbeiter

zwischen 14 —13 Jahren . . . . . . . .0 30 OT.

zwischen 15 — 18 Jahren

. . . . . . . .
0,40 „

weibliche Arbeiter nach ö III . . . . . .0,50 „

Elühlampenindustrie

. . . . . . . . . .
0 " 0 „

alle Arbeiter über 18 Jahren . . . . . .0,75 „

Verheiratete und pro Kind mehr . . . . .0,25

Akkordbasis gleich Einstellungslohn , Umrechnung soll innerhalb

vier Wochen ersolgcn .
U h r i g schilderte einige Episoden aus den Verhandlungen und

teilte mit . daß die Unternehmer eine Nachzahlung für den Monat

Jaimar glatt ablehnen .
. Die Bekanntgabe des Angebots löste bei der Versammlung

Unruhe und Heiterkeit aus . Zur Geschäftsordnung beantragte

ein Redner , daß Uber diese horrenden Zulagen ke . ne Worte zu
verlieren seien . Er forderte die Verjammlunz auf . das Angebot

ohne Diskussion abzulehnen . Tie Versammlung stimmte gegen
1 Stimme diesem Antrage zu.

Genosse U h r i g schlug im Namen des Metallkartells vor , das

Reichsarbeitsministerium zur Fällung eines Schiedsspruchs an -

zurufen . Am Freitag bereits würde laut Zusage der Schlich -

tungsausschuß zusammentreten und einen Spruch fällen , zu dem

eine neue Funktionäroersammlung am kommenden Sonntag end -

gültig Stellung zu nehmen habe . Der Vorschlag wurde gegen

zwei Stimmen angenommen . Zum Schlüsse forderte Genosse
II h r i g die Funktionäre auf , in den Betrieben die n o t w e n -

digen Vorbereitungen zu treffen und unter allen Um -

ständen die Geschlossenheit , die allein den Erfolg bringe , zu
wahren .

Li GPO. ' DekleidungSarbeiter
Am Freitag , den 27. Januar , abends 7 Uhr , findet in den Ber ,

liner Konzertsälen lArminhallenh Kommandantenstraße 58 - 59

lgroßer Saal ) , eine Versammlung sämtlicher im Bekleidung » -
arbeiter - Berband organisierten U. S. P. - Ecnossen statt .

Referent : Genosse Franz Künstler , M. d. R „ spricht über

Die Konserenz in Canne » und Genna und die Ar -

bcitertlasse .
Sympathisierende Kollegen können durch Genossen eingeführt

werden . Partei , und Gewerlfchastsausweis legitimieren .
U. S . P . D. Bezlrksocrband Berlin - Brandenburg .

Z. A. : A. H- lz .

Zum Streik der Reparaturfchuhmacher . Die Friedrichstädtischen
Maßschuhmacher hielten am 23. d. Mts . ihre Branchenversammlung
ab und nahmen zu dem Angebot der Arbeitgeber Stellung , welches

sie als ungenügend ablehnten . Die Versammlung beschloß , an die

Arbeilgeber das Verlangen zu stellen , bis zum 20. Januar in ge -
meinsamer Sitzung über die gestellten Forderungen zu verhandeln ,
andernfalls am Freitag der Streik beschlossen werden soll : Die

Versammlung findet Freitag bei Wilkc , abends 8 Uhr , statt . Der
Streit der Reparaturschuhmacher hat am Montag mit aller Wucht
eing . setzt . Auf Vermittlung des Vertreters des Demobilmachungs -
lommissars fand unter dessen Vorsitz am 23. Januar eine noch -
malige Verhandlung zwischen den Perteien statt , die wiederum

scheiterte , da die Aroeitgeber den für die Arbeiter unannehmbaren
Vorschlag machten , den Schiedsspruch des Schlichtungsausschusjes
Eroß - Berlin vom 29. 12. 1921 erst am 10. Februar in Kraft treten
zu lassen . Eine Versammlung der Streikenden im großen Saal
des Eewcrkschaftshauscs am 24. lehnte den Vorschlag der Arbeit -
geber ab , der Streit geht mit verstärkter Kr - st weiter . Ein - An -

zahl Arbeitgeber hat den « Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses
bereits durch Unterschrift anerkannt . In diesen Betrieben kann
weitergearbeitet werden . An diese Kollegen sowie an die in den
Fabriken beschäftigten wird die Ausso dcrung ge' ichtet . sich täglich
einige Stunden zwecks Ausfüh ' ung der notwendigen Kontrollen
den Bezirksstreikleitungen zur Verfügung zu stellen . Diese befinden
sih in folgenden Lokalen : Liersch . Kantstr . 02 : Behnke , Hessestr . 1:
Wicmers , Bülowstr . 58 : Ahlburg . Ziethenstr . 58 : Rönnebeck ,
Skalitzer Str . 59 e: Hosfmann , Gubener Str . 5: Dinse , Usedom -
straße 18 : Marx . Oldenburger Str . 10. Die nächste allgemeine
Streikversammlung findet im Eewerkschaftshaus , Engelufer 24 - 25 ,
am Sonnabend , dem 28. Januar , statt . f

Vergleichsvorschlag von den Mühlenarbeitern abgelehnt . Eine
am Ifene - tog den 21. Januar , ahends statt - ze runde ne Berfanrm -
lung der streikenden Mühlewa rbeiter lehnte den seitens der Ar -

beitgeberorganifation vor dem Demobilmachu . n- zskonunisiew am

Montag gemachten Verg ' eichsvorfch ' . ag mit der im Berbandssta - lt

vorgesehenen Zweidrittel Mehrheit ab . Die Unternehmer hatten

sich bereit erklärt auf die jetzt bestehenden Löyne für au « mar . u-

Wehen Arbeitnehmer ab 16. Dezember ulk. 100. und für die Frauen
Ai . . 5 und ab l. Februar nochmals beiden Kategorien je M. 25

weiter zuzulegen . Die Streikenden oerharren auf ihr « tzorde -

nng
leitung wurde beauftragt , in diesem Sinne an den Arbcitgeherver -
bano zu berichten Ausdrück ich wurde betont daß ii >z Arbeit -

gebet wohl in der Lage seien , dem Wun ' che der Streikenden bei -

zutreten .

Rechtsverbindlich erklärter Tarifvertrag der Transportarbeiter
im Papi r - und P pp ngroßhandel . Auf Verfügung des Reichs «
arbeitsministeriums ist unter dem 20. Januar 1922 folgende Eni »

hchefdung ge ' ällt worden : Tie n�clstehende tarifliche Verein -

barurg wird für den ang gcb - nen Gel. unjzsbcrci . h gemißj } 2 der

Verordnung vom 23. Dezember 1918 ( Reichs - Gesetzblatt S . 14501
für allgemein verbindlich erklärt : 1. Vertragsparteien : a ) auf

Arbeitgcbe leite : Arbeitgcbcrverband im Papier - und Pappen -

sT�ßhondel Groß Berlin . V- rcin Berliner Pappengroßhän . ler :

dl auf Arbeitni ' merseite : Deuts ber Transporrarbcitirv rband ,
Ortsocrwaltung Berlin . 2. Abgcscklossen am 17. Oktober 1021 .

Nachtrag zum allgemein verbindlicben Tari ' vertrage v�m 0. No¬
vember 1019 . 3. Boru ' liaber G ltungsbereich der allgemeinen
Vsrbindlichi . it : Gewerbliche Arbeiter und Arbeiterinnen im

Papierg - oßbandel 4. Räumlicher Geltungsbereich der allzzemsincn
Verbindlichlei� : Stadtgcmcind « Berlin 5. Die allgemeine Ver -
b' ndlichkeU beginnt mit Wirkunz vom 1. Oktsber 1921 . gez .
Dr . Busse .

Der rechtsverbindliche Tariiv ' rtrag ist im Bureau des Deumen
Transportarbeilerverbandes . Eng iu ' er 24 - 25 , Zimmer 33 II ,
gegen Mitgliedsausweis in Empfang zu nehmen .

Reichsdruckcrei . Gestern fand die Neuwahl der Betriebsräte
der Reichsdruckerei statt . Die Wahl ergab folgendes Resultat :
Von 8250 Stimmberechtigten wurden 7�97 Stimmen abgegeben .
Tie U. S. P. erhielt davon 2000 , die S. P . D. 2227 , K. P . D. 1810 .
Tie unter der Klasse der freigcwer - jliaftlichen Liste segelnde
Kommunistische Arbeitsgemeinschaft erhielt 400 . Christliche 274 .
70 ungültige . Bei den Angestellten fand ein Wahlgang nicht
statt , da nur eine Liste eingereicht war . Die Verteilung der
Arbeiterratsmitglieder auf die Betriebsräte ist folgende :
U. S. P . 7. S. P . D. 0, K. P . D. 5 und die sogenannte frcigcwerk -
schostliche Liste 1.

Buchbinder ! In der heute abend im Deutschen Hof . Luckauer
Straße , stattfindenden Bvcnchenverstlmmlung ist es P- licht aller
unserer Aichänger . restlos bis zum Schlüsse der Versammlung aus -
zuHarren und für unsere Liste , beginnend mit Klabunde . zu stim -
men . Wenn zeder unserer Genossen seine Pflicht erfüllt , wird
und muß es gelingen , die Mehrheit der Stimmen auf unsere Liste
zu veveinigen .

Laßt auch nicht von den Anbetern der sogenannten „ Emheits -
front " beeinflussen , laßt euch nicht vor den im Dreck stcckengcblie -
beiwn Parteikarven der Kommunisten spannen , sondern tretet mit
allem Nachdruck für die Wahl der Liste

Klabunde
ein . Der Fraktionsvorstand der U. S. P . D.

parieiveranstaltungen
IL UJirift . Die vezlitssührer werden ertudjt . dte "-illett » oort den Pret »

laritchen Feierstunden nm Freitna bei ihren Zidt - ilungsfübrern abzurechnen und
die neuen zum 12. Februar in Empfang zuz nehmen . Die Abteilung �kaslierer
können die Lillelts fofort heul « abholen bei Loh und die alten bis Sonnabend
unbedingt abrechnen .

»Danton « lob - im Trohe » Tchaulpi - lhauz . Zu der vom Ortsoerein Neukölln
Eonntag , nachm 2>4 Uhr veranstallet - n Vorstellung sind noch Einlahlarten inden beiden Speditionen , Reik-rftr . i und Eurer Strahe , ,u haben .

Donnerstag . ZK. Januar
IS. «- rwaltnngsbezlrl Adieilun , vauiufchulenweg . Die Genossen besuchenheute abend die Diftrikis - Generaloersammlang in Niederichöneweid « VcrliNer

Strohe fSchulaula ) , abends 7! 4 Uhr. '

�knds 7 Uhr Frauenabend , Schulaula Ereifenhagener
Strahe b». Berich , der Genossin Schubert von der Neich - Irauenkonlcienr Er »
scheinen jeder Genossin ist Pflicht .

Brlh . Abends US Uhr Ell - rnv - rsammlung i » der Aula der 2. Semeindc -
schule, Biirgerstrahe . Referent Genosse Bros«.

Hohenlckönhaufen . Zur Einäscherung des Genossen Rosenihal treffen stch sämt¬
lich« Genossen um i Uhr an der Orank- strah «.

Freitag , 27. Januar
kl . Distrikt ( N- enzbergf . Abends S Uhr Flugölrttverbreitung der Konsum -

Genossenschaft . SS. Berkaufsstelle : Rots , Brandcnburgftr . 22 . 20. Beikaufs »
stell «: Schumann , Zimmerstr . 0». öS. Beikaufsstill «: Wille , Sebastianstr , ZZ.

Obleute ber « » « mnn . len klommis ' on nehmen an der Sitzung ber Stadt - und
Be,irkzverordnet «n im Rathaus teil . -

Spandaa . Abends US Uhr Sitzung der Agitationskommlssion bei Rang . Fichte -
strahc 4. — Der Kursus des Genossen Her » muh umständehalber au- f - llen .

charloltenburg . Zeitungskommilsion und Abteilungsleiter tagen heute K Uhr
>» der Spedition Wallstr . <.

Vereins ? a ? ender

Donnerstag 20. Januar
Verband Lollsgefnndheit . Abend » 7\ i Uhr findet die dieslährlge General »

»ersammlang in der Ocerrealschule Riederwall�r . 12 statt . Gäste willkommen .
Zentraloerband de« Schnhmecher . Abends S Uhr Fuiiklionärv - rsammlang im

Fiiiftenhof , Göpenicker Str . lZ7. Tagesordnung : Borschläge für die Wahlen der
Oilsverwaltung .

Freitag . 27. Januar
F-Ied-Ichftödtlsche Mahlchubmechcr . Abends Slh Uhr Branchenverfammlung bei

Wilke . Seb- ftisnstr . Z9. Berchsuhfnssung über eventuelle Arbeil - niederleguna ,
Znternatio »: l : r Bund aller Krigropfer , O- tsg - npo « Lichtende--». Abend »

7 Uhr Generalversammlung in der Schulaula , Parkaue , Möllendorsftrah «.

Unverlangt eingehende Manuslrlpte werden nur bann zurüägesanbt . wenn ein
genügend Irankierter Brieium ichlag beiaelüg » ist Das gleiche

gilt für Auslagen aus dem Leierkreile .

Berantwortsich für Politik und Feuilleton - Leo L I « d >ch ü I, . Betlin - Friedcnau :
für kommun- lpolilik . Lolale » und Geiverl ch-stliche ». R Heniel , Berlin :
für den Znieratenleil und qeschältlsche Milieilungen : Ludwin Komeriner .
Berlin - Berlagsgenossenichail »Freideit " e b- m d Berlin - Druck de«
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